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Prof, Dr. med, Rudolf Sdtiiling f

Am 29. Aagust dieses Jahres ist Professor Dr. med, ktdolf Schilling
im gesegneten Alter oon 88 labren aws dem Leben geschieden, In ihm hat die
Logopädie und Pboniatrie ibren derzeit ähesten and zugleich einen ihrer
bedeutendsten Vertreter oerloren, Der Verstorbene blieb sein ganzes Leben
hindurcb mit d.er Stadt Freiburg unlöslicb verbunden, Nacb Abschlutl
seiner medizinisdten Studien wnd seiner Prcrnotion 1899 wandte er sich dem
Spezialt'ach der Hals-Nasen-Ohrenltei.lkwnde und. zugleicb der Stimm- und.
Spracbheilhande za und konnte 1919 an derFreiburger Klinik ein phone-
tiscbes Laboratorium und eine polibliniscbe Sprecbstunde lür Stimm- und
Sprachkranke eröffnen. Im Jahre 1922 erbielt er einen Rul ak Nachfolger
von Hermann Grtzmann nadt Berlin, leltnte i.nd.es ab und. blieb in



Freiburg, uo er dann 1925 Extraordinarius lür Phoniatrie und' Logopäd.ie
uurde. Fast 20 lahre utirkte Prolessor S c hilling an seinem Insti.tut in
unermüd.licher uissenschaftliclter Forsdtung und prahtischer Tätigheit, bis

1944 diese Forschungsstätte den Bomben zam Opt'er fiel. Trotzdern t'übrte er

seine Sprechstund,e unentwegt weiter fort, jetzt in seiner Prioatwohnung,
immer ttnterstützt von seiner *euen Lebensget'ährtin,

Aus der sehr gro$en Zabl seiner Veröffentlichwngen'r) haben last die Hällte
Problerne der Stimm- und Spracbheilhunde zam Gegenstand, und. gerade

d,iese Arbeiten sind nicht nur für ärztliche Pboniater oon Bedeutung, sondetn
nicbt mind.er fär Logopäden und. Sprachheillehrer, lür Sti.mmbildner und
Stimmtherapeuten. In seiner letzten gro$en Arbeit, dem Bucb über ,Das
leindlicbe Sprecbvermögen" uend,ete er sich sogar an noch ueitere Kreise, an 'Ä\
Jagendleiterinnen, Lehrpersonen, Kindergärtnerinnen und. lüllte damit
ei.ne frübere grotle Lücke in der Ausbildang der Lebrpersonen oerschiedenster

Berulszueige aus.

Aber Prolessor S cbilling war noch mebr als ein gro$erWissenscltaftler
und ein um seine Patienten aufopfernd. besorgter Arzt.'Wer das Glücle hatte,
diesern so ilberaus stillen und bescheidenen alten Herrn auch familiär zu be-

gegnen, der erfwbr, rpie herzlich und aulgeschlossen and teilnebrnend er sich

im Freundeshreis geben honnte und wie stark das Musische in ihm lebte, utenn

er, selbst nocb in bohem Aher, spontan an den Flügel ging und,, sicb selbst

nr.eisterlicb begleitend, mit ooller, wdrrner Stirnme Lieder sang - am liebsten

die seines eigenen Vaters.

Dem fei.nsinnigen Gelehrten, dem unermüdlichen Arzt, dem gütigen Men-
schen gilt unser danlebares und ehrendes Gedenhen!

Helene Fernau-Horn

In memoriam Gustäv Bärczi

Im Alter von 73 Jahren oerstarb am 9. August 1964 in Budapest nach

ichuterer Kranbheit der langiährige Rehtor der Hocbscbule für Heilpäd-
agogik, Professor Dr. med. Gustäo B är c z i. Der Verstorbene trdt Ende
August 1963 nacb 55 Dienstjahren in den rpobltterd'ienten Rubestand.

Bärczi war Taubstumrnenlebrer, beaor er sicb entschlo$, das Studium
der Medizin auf zunehrnen und Otologe zu uerd.en. Durcb seine Tätigbeit gab

Bärczi der Heilpädagogik raesentlicbe Impulse, so dall sein Name in der

Geschicbte der Heilpädagogik, einen festen Platz erbalten bat.

Auf dem Gebiet der Hörerziehwng ist sein Name neben Urbantschitscb und
Bezold zt nennen, trat der Verstorbene docb tnit einer eigenen ,psycholo-
giscb-physiologiscben Methode" der Hörübwngen lür oöllig gebörlose Kinder

*) Die Veröffentlichungen Prof. R,, sclrilllngs sind angegeben in der ,,Zeitsdlrift ffll
Laryngologie-Rhinotogie-Otologie", 35. Jahrgang, Heft 12, 1956 (Prof. Dr. Rualolf
scltiUlng zum 80. ceburtstag).
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bervor, rtobei er oon d.er Vorstellwng ausging, da$ Taubheit in d.en meisten
Fällen nicht auf einem peripberen Schaden, sondern auf einem Ausfall
der analysierenden Gro$hirnrinde beruhe. Daraat' aut'bauend. beschrieb
Bärczi das Kranhheitsbild. d.er ,,Rindentaubheit" oder ,,surdornutitas corti-
calis" . Seine Metbode der Hörerziehung ist nicht nur in (Jngarn, sondern
auch irn Ausland erprobt worden; so wurde in Deutschland 1936 allein in
zehn Taubstummenanstalten nacb seinen Grundsätzen gearbeitet. A, Kern,
der t'änfzig Kinder nach Bärczis Methode unterrichtete, stellte 1939 fest, dafi
ztor allenr d.ie Hörrestigen den gröllten Nu.tzen zton Bärczis Metbod,e haben.
Auch aut' dem Gcbiete der Scbwacbsinnigenbildung ging Gastäo Bärczi
eigene Wege, indem er eine Metbocle der speziellen Erziehwng und Bildung
schuerschwacbsinniger Kinder entwichelte. Diese Methade ist gleichlalls nicht
nur in Ungarn, sondern aucb irn Ausland prabtiscb erprobt und lür gwt
bet'und.en u.torden, so zum Beispiel in Deutschland und aucb in übersee.
In seiner Eigenschaft als Rehtor der Hochschule t'ar tteilpadagogib in Bada-
pest hat der Verstorbene auf die Ausbildung der jungen ungariscben Heil-
pädagogen wesentlichen Einflu$ genommen, indem er aut' seine Stwdenten
in gleicbem Ma$e als Wksenschaftler wnd als Persönlicbkeit wirbte. Leider
sind nur wenige seiner Arbeiten in deutscber Sprache erschienen.

Nicht nur aus Ungarn, sondern auch aas d.em Ausland kamen Eltern mit
ihren gescbädigten Kindern zw ihm, am sicb Rat zw holen. Der Verstorbene
hd,tte stets ein offenes Ohr lür die Not der ratsucbend.en Eltern, und er war
stets bemüht, diesen befiend. beizustehen.

Sein lVirken land in seiner Heimat souie dacli im Ausland Anerkennwng:
Gustäo Bärczi war Kossutb-Preisträger und, Abgeordneter des Parlaments,
Die ungariscbe Pbonetische Gesellscbaft wäblte ihn noch uenige Wochen oor
seinem Tode zu ihrem Vizepräsidenten. Die Gesellscbaft für Rehabilitation
ernannte Gustäv Bärczi 1963 zu ibrem Ehrenmitglied.
Alle, die d,en feinsinnigen, schlichten Mann näher bannten, taerden Gustäa
Bärczi in Erinnerung behalten als einen liebenswerten Menschen.

G. Klage, Dresden

lohannes Valff, Hambarg

DIE GANZHEITLICHE SICHT IN DER SPRACH- UND STIMM.
BEHANDLUNG UND DEREN SPRACH- UND ENT§TICKLUNGS-
PSYCHOLOGISCHE GRUNDLAGEN

(Schlu$ aus Heff 3/1964)

Man kann diese primitiven Geräusche üben. Sie bclasten jedenfalls dlo
Belrandlung nicJ-rt, bereiten sogar Freu,de 'und überwinden Kontaktsdrwie-
rigkeiten. Es gibt auch z. B. Lippenparesen, bei deren Behandlung sie
gut zu verwenden sind. Sie können aller'dings die Spredr,lippen-, Spredl-
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kiefer- und Sprechgaumenmotorik nidrt ersetzen, sondern nur vorbe-
reiten.

ARNOLD sielrt diese Urgeräusdre als zweite Vorstufe nadr dern I-allen
an. Audr Geräusdre wie s-s (Su,mmen), f (Zig*ettenraudr aushaudren),
dr : Fauchen der kratzenden Katze, m : behagliches Brummen, t :
Lippen-t, Spud<en rnit ,der Zungenspitze, k : Axt- oder Boxhieb, pss,

kss, pf, perrrg u. a. sind damit ,gemeint. Man kann d,urdr soldre Geräusctr-
äußerungen fehlende oder falsdre Laute natürlidrer und leidrter erspiel:n
als durdr andere bisher üblidre Methoden, wie sie \7EINERT angibt.
Selbst die Ableitungsmethoden von FÜHRING-LETTMAYER, 'die mrn
sidrerlidr audr anwondon kann und muß, füJrren oft nidrt so unmittelbar
und ganzheitlid, zum neuen bzw. verbesserten Lanrt. Der Vorteil liogt
ab,er vor allem darin, daß durdr den ganzheitlidren Vollzug das Spredren
nati.irlidrer abläuft.

An dieser Stelle sei audr erwähnt, daß bei'rn spredrgestörten Kleinkind
eine phasengeredrce Behandlung notwendig ist. Es sind also nur Sprech-
anregungen zu verwenden, die dom Erleben des Ki,nd,es angernessen sind.
A. SCHILLING u. a. spredren von einem ,phasenspezifisdren Therapie-
plan", der also auf das vorhan,dene und fesrgestellte ,,Sprad,alter' aufbaut,
bzw. sogar auf das vorspradrlidre Niveau des spradrverzög,erten Klndes.
Bekanntlidr liegt in der vorspradrlidren Entwld<lung, also nodr vor der
Fremdnachahmung, das Lallen des Kindes. zunächst ohne und später mit
auditiver Kontrolle. Steht deshalb ein Kind nodr auf dieser Stufe, so

ist zunädrst jedes Vor- und Nachspredr,en unangebracht. Man lranrn also
eine Spradrentwid<lungsphase nidrt überspringen, sondern muß sie nat-
vollziehen, hier als die Lallperiode. Bei sold,en Kindern ist eine genau€

Diagnose,erforderlid,.
11) Außer diesen vorspradrlidren lauthaften Gerdusd'ren sollte man die
Vitalimpwlse. die vom Vegetativen her innerviert werden, bei der Stimm-
und Lautverbesserung verwenden. Bei ihnen zeigen sldr praktlsd'r nie
funktionspatholo,gisdre Ersdreinungen, zumindest können sie sehr sdrnell
b,ehoben werden. Daher können natürlidre Haltung und Lod<erheit, un-
verspannte Atem-, Stimm- und Lautbildung anhand von Vitalimpulsen ^erlebt, ersp,ürt und kopiert werden. Sie dionen außerdern als eigene aku-
stisdre Kontrolle z. B. für die Erübung der vollen und mühelosen Stimrr-
gebung mit Hilfe eines geladrten Vokals. '§7'enn man über einen Vital-
impuls zu,m Lauterwerb oder zur rl;aut- oder Stimmkorrektur kommt,
stellt sidr die ganzheitlidre Koordination von selbst ein. Darunter ver-
stehen wir Ladren, Seufzen, Stöhnen, Gähnen, Sdllud<au,f u. a. Einige
praktisd-re Ffinweise mögen,die Auffassung vendeu,tlichen.

Edttes Ladten z. B. befreit und sdrafft eine frohe Atmosphäre, Iöst Ver-
spannllnsen und erzeuet arutomat;sdr ein volles ,,a'. Anschließend kann
man alle Vokale durdrladren (siehe Spredrfibel) und ,gewinnt damit volle
und korrekte Vokale. Unedrtes Ladren verrät innere Fohlhaltung, kann
aber,rneist sdrnell ladrend erspürt und boeitigt werden.
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Seut'zen entspannt, es lod<ert audr verspannte Spredrmuskulatur, es regu-
liert forcierre Atemhergabe. Labiodentales seufzen erzielt das präzise,
dzutlidre f, mediodentales Szufzen unterbindet auromatisdl die Zurg"n-
bewegung des interdentalen Lispelns und führt zum richtigen ,S.., palaiales
Seufzen erzielt ein ,d1r".
stöLmen oom Leib ber vermag auf Anhieb den weidren Einsatz zlt er-
zielen, weil der Atem ganz leidrt a.ngesetzt wird und der Spredrapparat
in Entspannung hleibt.

Gähnen, leidrt 'r.rnterdrüd<t, kann das Gefühl für innere §7eite beim spre-
daen vermitteln und damit tragfähiges und gesundes Spredren *r*br-
r'eiten.

Der schluchazf funktioniert wie die Atemsdrleuder und erzwingt den kräf-
tigen Aterneinsatz. z. B. am vordergaurnen einen viderstand enrgegefl-
setzen führr zum vomangeserzren k (hik, hik).
12) nas akastiscbe Elernent ist der widrtigste Faktor beim spradrerwerb,
besonders bei der Differenzierung und Einordnung in den iautbestand
der Umgangsspradre.

Nadr BUSEMANN (Psydr. d. Int. def. Reinhardt 59, S. 522fi) ist der
Einbau der Reize in das ,akustisc}e Bild" nidrt erfolgt. Fal,sdre Klangleit-
bilder lösen trotz ridrtigen vorspredrens die falsdren" Artikulationsrt.r.o-
!Ip* 1"s (SEEMANN). Daher muß erst ,ein Hörtraining, wie es für
Kleinkinder .die Sp_redrfibel auf den ersten 20 seiten bietet, das Klang-
gehör entwidreln, damit einwandfreie Hörlaut- und Hörwortbilder uid
sdrließlidr spredrworrbilder entstehen können. selbst die Lehrer sind
akustisdr mehr oder weniger unempfindlidr geworden und abgestumpft.
Sie nehmen in ihren Klassen die Spredr- und Stimmängel dir Kinder,
mitunter sogar ,die eigenen, nidrt rnehr wahr. Sie müssen erst wieder
hordren lernen, wenn sie Stimmsdrwieriskeiten überwinden wollen.
Die Pflege des \flortklanggedädrtnisses, dei akustisc.hen Konzentration,
der akustiscl-ren Differenzierungen und der akustisd-ren Auffassung isr die
wichtigste Brüd<e zur Laut- und Spredrkorrektur. Viele deruog.rrrrrr-
ten sdrwierigen Fälle sind nur deshalb so hartnä&.ig, weil rnan diese
sprachtherapzutisdre Grundthese zu wenig oder gar nidrt beadrtete.
Außerdem ist es ein lJmweg, um nidrt zu sagen (Jnsinn, bei hörenden
Spradrgestörten über das Ge.idrt und das Getast das Spredren zu ver-
!9ssern. Das prirnäre, uralte und entsdreidende Mitrl zum Spradrerwerb
bleibt das feine Hören. Erst richtiges Hören yermag
richtiges Sprec,hen eusztrlösen.
13) Die Förderung d.er Sprechmotorik ist in mandren Fällen von Spradr-
verzögerung unablässig. Die Motorik rnuß funhtionieren, ele man arti-
kuliert. Die Spredterziehung bei operierten Gaumerupalten erhärtet diese
These mit aller Deudidrkeir. Beim operierten Gaumenspaltenkind sind
zuerst die Fu,n-ktionen zu b,eadrten und zar trainieren: z. B. die Lippen-
kraft und -beveglidrkeit,

245



das meist durdr eine Kieferklemme behinderte Kiderspiel,
das nzue Garumensegel und die gesamte Schlundringmuskulatur,
die Spredratemführung aus dem Munde.

Es ist sehr widrtig, daß ,dieses Funlktionrstraini,ng gleidr nadr der Oper,ation
erfol,gt, um die frisclen Narben, die immer ,die Tendenz des Zusamrnen-
ziehens, des Verhärtens haben, ,gesc}mei,dig zu erhalten. Der'Gaumenab-
schl'uß ,muß erreicht wenden, da ,sonst stets die Stimm- trnd Lautgebung
beeinträchti'gt bleiben würde. Sind aber die anatornisdron Vorauss,etzun-
gen nicht gegeben, so ist ,eine Normalisierung des Spredrens u,nrmöglich,
d. h. eine Sprachbehandl,ung,niclit geredrtferti,gt. Der Chirurg vird dann
helfen und bessere Bedingungen sdraff,en rmüsrsen. Im ,ürbrigen ist man
aber erstaunt, wie stark man eine Aktivieru'ng betreiben kann. Dabei ist
zu beadrten, 'daß nidrt die Dauer des Trainings, sondern mohr dessen

Intensität die Muskeln stärkt.

Nidrt nur ibei Gaumenspdten, rsondern audr bei anderen Spradr- und
Stimmstörungen können sprechmotoriscJre Mängel auftreten. Sie kön-
nen rnitunter die glatte Koordination ersdrweren. Spezielle, aber immer
ganzheitlidr ausgeridrtete Übungen ,sind sodann angezei,gt (siehe audr
Punkt 10).

14) Das Problem d,er Entspannung lm Zusammenhang mit der ganzheit-
liclen Therapie bedarf einer Erläuterung. Seine'§Tidrtigkeit steht außer
allem Zweifel. Entspannen gi,lt niclrt als Ersdrlaffen, als Geürenlassen,

sond,ern ist das Ver,hinidern st€ter oder sich gar ,nodr steigernder Ver,span-
nung dtrrch rechtzeitigen und ausreiclenden Leistungsstopp mit kraft-
sdröpfender Ruhepause. Es ist das natürliche Ausspaunen von Bewe-

BunB, es ist Ausgleidr. Jede spr.edrmotorisdre Leistung trägt die Gefa,hr
in sich, durcl Sdraffens- und Selbstbewährungslust, aber aucl durch Ag-
gressionstendenzen, durch affekdve Kräfte u. a. übersteigert zu werden,
d. h. zur Verspannung und Verkrampfung zu führen. Jede beginnende
Verspannung aber löst intellektuelle und willentlidre trmp'uke aus, durdr
größere Anstrengtrng, also mit Gewalt die Verspannung zu sprengen.
Das Gegenteil wird erreidrt, weil ,eben ,die rnäßigenden Kräfte aus dern
extrapyramidalen Bereidr vergewaltigt werden. Die Ver,sp,annung wädrst
und fü,hrt zur Sclädigung, rdie rsich nicht auf Teilgebiete besdrränkt, son-
dern das motorische Gefüge in Unordnung ringt. Die notwendige Koor-
dination ist gestört. Afifektive Mensdren sind dabei besonders gefährdet,
wie z. B. Stotterer.

Es soll mit den Entspannrungs{ibu,ngen bewilkt wefiden:

a) das Empfinden trnd Gespür ,für motorisdre üfurfonderung, überan-
sprenrgung und Verspamtrn:g zu entwi&eln,

b) das rechtzeitige, ausreidrende und krafterhaltenrde Pausemadren, das

Innehalten von ausgesrogenen Leist'ungs- und Erholungspausen zu pflegen

246

A



ufld zu sidrern, um der sdrädlidren Kraftvergeudung ,rnit ihren pachorlogi-
schen Folgen entgegenzuwirken,

c) die willküdidren und unwill[rärlidren, aus dem extrapyramidalen Be-
reidr zufli.eßenden Imptrlse zwe&mäßi,g zu koordinieren u,nd damir \[ol-
len und Können, auch intellektuelle und affektive Kräfte auszugleidren
und zu zü,geln.

Die gesamtkörperlid-re Atr,swir.ku,ng tut sidr in einem Gefülll der Er,hoben-
heit und Sid'rerheit kund.

Die Entspannungs{ibungen im genannten Sinne vollziehen sidr bei Kin-
denn weitgehend über die Nacfi'ahmung, über das Hör- unud Bewegungs-
erlebnis, über das Vorbild ,des rl,ehrers, ,kurzu,m über die kin'd,lidren Ent-
widdungskräfte. Danadr sind die Übungen auszuridrten. Bei älteren
Kindern und Erwadrsenen konlrrr.^t man aillerdings oihne intellektuelle und
vor altrem willentliche Mitarbeit nidrt im,mer aus. Bekanntlidr sind ciie
la,bilen, zügellosen Srotrerer, deren \fiillensbereidr gestört isr u,nd die des-
halb zu keinem Funnrtionsaus,g eich, zu keiner Koordinierung und Züge-
lung kcmmen können, sdrwer oder,nidlt zu heilen.

LIm bei spred-r,behind,erten Kleinkindern von vornherein Verspannungen
zu vermeiden, findet man in der Sprechfibel einen entspredrend überleg-
ten Aufbau.

15) Die Stirnrnbildung und als Voraussetzung dafür ilas sorgfältige Hören
ist in jed,er Phase der Spradabe,hand,lung zu beadrten. Die Stirnmgebung
ist auch entwicklungsmäßig die Vorstufe zur Lautbildung und zum Spre-
chen. Die Stimme ist immer Ausdrud< der ,,Stimmung" (FÄHRMANN,
Die Deutung des Sprecha'r.rsdrud<s) 'und läßt da'her Rücftsdrlüsse zu, ob der
Therapeut mit s,einen Maßnahmen,auf dem richtigen \[ege ist. Das feine
Hörenikönnen der Seelenlage des Kindes aus seiner Sti,mme lst für den
Behandelnden ebenso widrti,g wie 6är die Mutter, der a'udr ,,nidrt ein leiser
Ton verloren ,geht." (LILIENCRON)

16) Die 
'Artikulationsverbesserung 

wird heute ganzheitlidt oollzogen. Die
Forderung des Altmeisters DRACH, nr,it geringstenn Krafunaß atrrszu-
kounrnen, gilt nadr wie vor. Das Ansdrwingen der Stimmlippen benötigt
sehr wenig, das Reiben und Knal'len bei den Koruonanten mehr At'em.
Dodr darf audr das Muskelspiel beim Stirnmtrippensd-rluß, bei,m Lippen-
sdr:lir.rß, bei der Gaurnenenge u. a. als \fiiderpart des Atemsdrwungs nur
mit geringstem Kraftmaß enfolgen. Dieser Ausgleidr zwisdlen Atem-
sdrwung und Lautgebung ist am natürlichsten zu erreichen mit dem
Flaudlen, das wir als eine etwäs verstäfikte Ausatrnung ansehen.

Es ist bekannr, vrie gefährlich das Hauchen für die Stimme sein kann.
Gerade darum sollte rnan es 4<,ultivieren und je nadr spredlhygienisdrem
Bodarf vermindern oder verstäiken. Men könnte die Laute als variierte
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Haudre ansehen.
vorn rgeloppelt.

Mit dem Haudr ist zwangpläufig der Lautgriff nadr

Das hinten angesetzte rn wird sorfort mit h davor nadr vorn 'gesd,wungen.

Es erklingt hm, hm, ,was dem kleinftindlidron Nahrungsheisdren ham,
harn ähnelt. -
Audr die Ausprägung der Vokale erfolgt zwe&mäßig tiber das Ladren
mit ha oder über Ruf, also Atemwurfübungen wie happ, hopp usw., wie
sie FERNAU-HORN empfiehlt (Sprechfibel). Auch der weidre Einsatz
kann üb,er den unhörbaren, also stark geminderten, aber dodr nodr gc-

zielten Haudr erworben und erübt werden.

Das F betradrten wir als labiodental, das S lls mediodental, das Chr els

palatal geriebenen Haudr. Durdr das Ff vor F oder S oder Ch wird
jede Muskelüberanstrengung vermieden, audr die unnötige Bewegung der
Zunge - wie beim Lispeln - unterlassen. Das richtiqe S wird ohne Er-
läuterungen und andere Hilfen ganzheitlidr erzielt (V'ULFF).

Die Versdrlußla'ute p, t, k sind ohne Haudi yorweg und hinterher nidrt
plastisch, ausgeprägt und flüssiq zu erreidren. Vor allem ist der vordere
Lastansatz nur mit dem gezielten Hauch ganzheitlic*r zu gewinnen. Das
wird besonders deutlidr b,ei Gau:menspalten mit pharyngealer Lautbasis.
Man kann ohne Hauch oder Faudr die störenden und spredrsdrädlid'ren
Mitbeweeungen im Schlund-. Kehl- und Halsbereich nicft abgewöhnen. Hi-
cfii-ki, hikhi, hickho (Schlusk2"f'1. Der sezielte und gezüeelte Flauc*r ver-
hindert Anstrengung. Das Offnen durcfi delr Atemsdrvrung kennzeich-
net den Vorgang der Versdrlußlautbildung besser als das Stauen trnd
Drüd<en und bewirtrt die Rüd<kehr in die artikulatorisd'r,e Entspannung.
Bei B, D, G ist das Anhaudren des Versdrlusses gedämpfter, der Stau
geringer, das Uffnen ein Fallenlassen des Unt€driefers in die Ausatem-
o'der Haudrstellung.

AucI das Zungen-r entsteht im §fiedrselspiel zwisdr,en dem Muskeldru&
mit Vordergaumen und Zungenspitze und dem dorthin gezielten Atem.
Der Haudr wird also fe nadr Laut verstärkt, gemäßlgt oder fast unhör-
bar und wird dodr gezielt und bewirkt den ridrtigen [-autansetz und den
ridrtigen Spredratem in ganzheitlidrem Sinne.

Bei verspannten Erwad,senen, aber audr bei Sifiülern kann men statt des

Haudres das Seufzen anwenden. Man spricht dann vom Zahnseuf"er (5),

Gaumenseufzer (cfi) u. a. und verhinden jeglidre Verspannung, Uberau-
strengung und Fehl- oder Mitbewegung.

Die Beispiele mögen geniigen, um das Prinzip zu verdeutlidren, daß alle
Laute als variierte Atemschwünge oiler Haudre gelten können. Gerade
weil die Atemlraft unentbehrlidr ist, aber ungezügelt oder forciert sehr
gefährlich ist, erprobt sich an ihr die Ri&tigkeit der Therapie.
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Es wurde vers.udrt darzulegen, daß im Gegensatz zu früh,er, wo die
spradr- und stimmb'ehandlung mehr symptomhaft, partiell-phonetisdr, zu
stark bewußr, zu willensmäßig und intellektuell grri*.r., uprr.lrurrt*i.J._
lungsfremd, also sprad-rpsydrologis ch f ak dr durdrg"ef mr, *"är, uia 

-n.ur.

eine ganzheitlidre, entwicLlungsgemäße ,,rnd sprächpsydrologisdr t"...I,t-fertigte Behandlun'g durdrgeseizi hat bzw. dazu auf däm ,berie' feee ist.
sdron mit den Ableitung:sverfahren von FüHRrNc - rsirMfvsn
löste man sich von den Lautsrellungsmerhoden und sudrte vorn Klang-
lidren und Fun-ktionellen her einen n-atüdidreren und,besseren vä-i" ai,
Sprach- und Stirnmkorrekrur.

Die dargesrcllte nzue sidrt, die übrigens auch im paydropädagogischen
sinne richtig ist, erfordert einen gut ausgebilderen ,nd äirr.r, rpr.al,i irn*-
und hörgeschulten sprachheillehrer, deni e. muß eine grod ü.rr;iärrung
übernehnren.
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Dr. Walter Dobse, Hambrrg

KRITISCHE BETRACHTUNGEN ZUM BEGRIFF

"SPRACHKRANKT{EIT"
(S&lu$ aus Heft 3/1e64)

VL Ergebnis

1. Die Bezeiönung ,Spradtkrankheit" bzw. ,spradtkranh" ,isr aus sa&-
lidren, pädagogisdren, therapeutisdren und spra&li&en Gründen für die
fa&lidre und populäre Yerständigung und für den amtlidren Spradrge-
braudr ungeeignet:

a) Dieser Bezeidrnung entspridrt kein eindeutig abgrenzbarer Begriff. §7ohl
sind bei Spradrstörungen vielfadr krankhafte Faktoren beteiligq do& bil-
den diese d,urdrweg kein in sich gesdrlossenes trnd pri,mär au{ dio Spradr-
funktion bezogenes Wesensgefüge, das dazu beredrtigt, von einer spezifi-
sdten ,Sprachkrankheit" zu reden.

b) Auü bei Vorhandensein einer klaren Zuordnung pathologisdrer Fah-
toren zur Spradre - oder ridrtiger: zum Spre&en - könnte in der Regel
ni&t von einer ,spradrhranhheit" die Rede sein. Dies widerspni&t dem
funktionellen Krankheitsbegriff der neueren Medizin. Dieser versrehr
unter Krankheit im engeren Sinne einen biologis&ea Proze$, der in seinem
Ablauf einen Kampf des Organismus um die Viederherstellung der Ge-
sundheit darstellt. §(as jedo& im Bereidr der Spra&störungen naü außen
in Ersdreinung tritt, sind in der Regel krankhafte Zustände, die bereits in
sidr verfestigt und über deren Entstehung zumeist keine sidreren Feststel-
lungen mögli& sind.

c) Der Charakter der Krankha{tigkeit ist nidrt einheirlidr rbestimnebar.
Dies gilt audr für d,ie psydrisdre Komponente des Leidens. Die gleidre
objektriv feststellbare Störung der Spradae sdrädip die Betroffenen nidrt
in gleidrer §fieise in ihrem Lebensgefühl und in ihrer Selbstbehauptung,
sondern differiert individuell.

d) Die Bezeidrnung ,Spradrkrankheit" bzw. ,spraükrank" läßt die Zv
ständigkeit des Pädagogen fraglidr ersdreinen, da das Heilen von Krank-
heiten Sache des Arztes ist. Entsdreidend für die Zuständigkeit des Spradr-
heilpädagogen ist jedodr nidrt die Tatsadre einer hier etwa vorliegenden
Krankheit, sondern diejenige einer durdr die Spradtbehinderwg gegebenen

bildungsmäl3igen Hilt'sbedlirftigkeit: Die harmonisdre Ausformung der
leiblicl-seelisdren Gesarrrtverfassung wird durdr die Störung 'der ftir 'das

Menschsein spezifisdren Sprache ernsdidr geheunmt und gefährdet und
bedarf daher besonderer Akte u.r:,d Fonmen des Helfens, die zugleidr Bil-
dungsrnaßnahmen sind.
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e) Die offizielle verwendung der Bezeidrnungen ,,spra'drkrankheit* und
"spradrkrank' sdrädigt die Bilange det Tbera-pie; .l"n' sie bewirLi leiart
eine falsdre selbsteinsdrä1^"q d.. spradrlidren Fehlleisruiger,, 

---;r,a"-

rein f,unrktionell,e Mänrgel für kranrkhit gehalten wer.den. D"adurdr w..-
den das- Geftihl der persönlidren verantionung und der eig; rirrrr*
vermindert. Dodr audr i.n den Fällen, *o t.*adrlid, kr.riLhrft" rrt-
toren mitwirken, isr es im I'nteresse des therapeutisdren Erfolges gefähr-
lidr, dies dem Kinde ,bewußt zu rnadren.

f) 
,Die Ausdrüd<e ,spradrkrankheit" und ,,spradrkrank" sind völlig azpo-

palär und, führen zu Mißverständnissen unä vorurreiren. Dadurä wird
die spra'dr,heilarteit hinsidrttidr ihrer trntenstützung durd-r die Eltern und
die Uffentlitkeit ersdrwert.

f) D3s Fehlen jeder_ positiven Zielangahe in der Benennung der ,,Schulefür spradrkranhe" kann. als Resignation gegenüber einer überwiegend
unheilbaren Krankheit gedeutet werden. Dadurdr wird das z.rri.al"
spradtheilpädagogisdte Anliegen dieser sdrule verdunkelt und das Mißver-
ständnis begünstigt, daß es hier in erster Linie nur um die absonderung
der spradrgestörten Kinder von den Nonm'alspred.renden geht.

2. Flieraus ergeben sidr nadrstelhende Sd.rlußfo,lgerungen ftir die spradr-
heilkundliche und amtlidre T erminologie:

a) Es isr dringend ,geboten, den so problematisctren Ternrinus ,spradr-
krankheit* bzw. ,,spradrlkrank' aus dem Vokab',lar der Spradrhe,ililrunde

- zumindest in seiner Funktion als Oberbegriff - auszusdrließen. (29)

b) Statt dessen sind nur soldre Bezeidrnungen zu verwenden, die es ver-
meiden, eine das Phänomen erblärende §Tesensbestimmung zu geben, weil
diese in vielen Fällen gar nicfit oder nur unzureidrend durc{rftlhrbrr ist
un'd zudem keine Allgemei,ngültigkeit boansprudren kann.

c) Um dies zu gewährleisten, wird es zwed<mäßig sein, sich auf das Erschei-
nungsbild. zu besdrränken und nur soldre Merkmale zur Grundlage begrif!-
lidrer Einordnung und Untersdroidung zu machen, die,mit Sidrer,heit fesc-
stelßar sind.

d) Als geeignete Bezeidrnungen werden vorgesdrlagen:
,,Spraüfehler" für die populäre Verständigung,
,,S prach s törung' als wissensdraftlidrer Oberbegriff der Spradrheilkunde,
,,5 pracbbebinderungn als fadrpädagogisdrer Oberbegriff.

Alle sonst nod'r ttrblidren Bezeidrnungen dürften nur gana eingesdrränkt
venrendet werden. Si.e bedürfen durdrweg nodr einer besonderen Klä-
rung.

e) Für die amtlidre Bezeidrnung der Sondersdrule für Spradrbdrinderte
wird dort eine Umbenennung notwendig, wo sie z. Z. ,sdrule für Spradr-

251



i
liranke" heißt. "Es empfiehlt sidr, sie allgemein ,,sprachheilsdtule" za nen-
nen, Dies ist nidrt nur zweckmäßig, weil diese Bezeidrnung volksdim-
Iidr ist, sich eingebürgert hat und sich in die spradrtrr,eilpädagogisdre Ter-
minolog'ie onganisch einf{igt, sondern audr deswegen, weil sie das zentrale
therapeutisd-re Anliegen dieser Sch'r.rle herausstellt. Dadurdr erfol,gt zu-
g,leidr ein Appell an die Mithil{e der spraclbehinderten Kinder und ihrer
Eltern zwed<s üb erwin dun g der ScJrwieri gkeiten..,"

Der Einwand, daß nid'rt alle spradrgestörten Kinder geheilt werden !s.ön-
nen und daher der Name ,Spradrheilschule" erwas verspridrt, das nidrt in
jedem Falle erfüllt werden kann, gilt ebenso für alle ärztlidren }Ieilstätten.
Ebenso trifft das Argument, das §7ort heilen sei aus dem medizinisdrd A.
Bereidr entnommen und sei demnadr dodr letztlidr auf eine Kranhheit be-
zogen, in diesem Falle ,nidrt den Kern der Sadre; denn dieses \Mort hat
hier eine Erweiterung seiner Bedeutung ins .§eelisch-Geistige erfahren: Es
wird nidrt nur die gestörte Spradre ,,heil* gemadtt, d. h. in "Ordnunt'
gebrad,t, sondern darüber hinaus erfährt das sprad-rbehinderte Kind in
dern Bemühen um seine Spradre das ,Heil*, das von einer normalisierten
Spradre auf sein gesamtes Denken und Fühlen ausstrahlt. AudT in den
Fällen, bei denen eine Beseitigung der spradrlidren Störungen nidrt restlos
möglidr ist, wirkt sidr die hier geleistete besondere pädagogisdre trnd thera-
peutisdre Arbeit ,,beilbringend aus. Das Erlebnis der ganz persönlidr
gemeinten Hilfe, die heilpädaeoeische Atmosohäre und die planmäßiee
Gestaltung der Sprad're und des Spredrens fördern die GesamtenrwiC,rlung
audr dann entscheidend, wenn Symptome der Störung bestehen bleiben.

Die Befürchtung, die Ausschaltung des Beeriffs der Spradrkrankheit könnte
für die amtlidre Heilfürsorge ungünstige Folgen haben, ist unbegründet, da
im Bundessozialhilfeeesetz -vom 30. 6. 1961 der Begriff der Behinderung
maßgebend ist. Im übrigen wäre es ein grobes Mißverständnis, wenn an-
genommen wird, daß hier die Beziehung zur Krankheit überhaupt geleugnet
wird. Die versuchte begriffliche Klärung qilt lediglich dem Strubturzusdm-
rnenhang des pathologisdren Geschehens. Daß viele Spradrbehinderte durdr-
aus als krank anzuspredren sind, steht außer Zweifel. In diesen Fällen ist
jedoch die Sprachstörun g zwt das auffallen dste Symptom eines krankhaften
Gesdrehens oder Zustandes, nicht aber die Krankheit selbst. Sie ist eingebettet
in ein Syndrom.

Redoktionssdrlu$ lur Heft I des 10. Jahrgonges,

das im Maru 1965 ersdreinf, ist der 1, Februar 1965
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Anschrift des V erlassers :
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vertrieb der schriftenreihe der Arbeitsgemeinschaft in einer Hand.
Aus Gründen der Rationalisierung und der Einsparung von versandkosten
ist der Firma §trARTENBERG & §7EISE, Ham6urg-A1tona, über den ver-
trieb der-übungsblätter" hinaus auch der vertrieb äer Tagungsbericlte und
anderer Drudrschriften übertragen worden, die bisrang .t oi riro Jürgensen
ausgeliefert wurden. .Die Spradrheilarbeit" ist jedoÄ nach wie 

"""i 
ü1",

Herrn- KLEEMANN, Berlin, zu beziehen. §(ir biiten die veränderung vor-zumerken. Die Sdrriftliitung
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Arno Scbulze, M arbutgl Labn

DAS MENSCHENBILD

IN DER Z\üEITEN HÄLFTE DES XX, JAHRHUNDERTS

UND DIE REHABILITATIONSPÄDAGOGIK

(Eine erweiterte Buchbesprechung) " )

In dieser Zeitschrift ist schon häufig auf den anthrop.ologisdren und,sozial-

kulturellen Hirrt".gro'jä.t piaigäg;sc5en und heilpädagog-isdr-prydrologi-

schen Tuns hing.*i.r.n-*oidl". fü;."j.a. human-wiisensdraftliche Disziplin'

wie ieder am Menschen trr"a"t"a. Fa.i.,-ann, braudrt audr der Fadrpädagoge

ffiä;-ffi'§;;;äoraaajr. sein Bild vom Menschen, auf das hin er seine

ia^risk"i, ä..f, ie."a*ie a.rsiiclrten muß. ,§[as ist der Mensch?" Diese Frage

;;ß:; A;f""c1.a., e.u.i, in Ridrtung auf den ,heilen" Mensdren stehen.

irir" *irr." wir" abe. o,rdr, d"ß eine Ein-zelwissensdraft allein den Mensdren

in seiner Gesamtheit ,ri.l',t ".f,"t,' kann' Der Mensdr darf beispielsweise nidrt

""f s*"ü ;i.r, ,1. biologiscires -oder.als 
vergesellsdraftetes §7esen, als

ä.g.?,.iäraaer philosophie, där Psychologie oder als Gegenstand einer belie-

bie"., and.r.., \7issensciaft.-Erst das ZusÄmendenken, das Zusammenfügen

,ii*'U"l.i"r;;;; üb". ,,den" Menschen kann zu einem der §firklidrkeit

;;;;r;;h;;ng.;rßt.r, Mäns&enbilde führen' Dabei muß nodr die Abhän-

"int.i, dieses üerrsc]renbildes von der jeweiligen Zeit, Gesellsdraft und Kul-

;;"; Ä"S; b.hrtr.n werden, den, diese drei Faktoren prägen es nodr in

ganz spezifisdrer §fleise.

Die Frage ,'was ist der Mensdr?" ist zu ailen Zeiten gesteljt worden, seit

;ü;ri;ü; a.r rur.nra begann, über sich selbst nadrzudenken. In diesem Jahr-

r,r"Jä.i'"U*, nadr dem-Erletnis zweier §Teltkriege und bei dem heutigen

i;b;; ,* Rande des Atomkrieges - damit unter der ständigen Gefahr des

Selbstauslöschens der Mensdrhiit - ist der Mensdr sidr selbst wieder

b"rorrd.., fraglid.r geworden. von allen seiten hört und liest man, daß wir in

";"., 
r<rir. lÄ"r, i, einer Krise der ganzen Mensdüeit, der Gesellsdraft und

Kultur. Die seit Ausgang des Zweiten Nfleltkrieges iesonders angewadrsene

t<.ir.r,lit.rrtor, die kuliur- und Gesellschaftskritik will und kann nodr

irrr-",,ridrt sdrw"iger-r. Auf der anderen seite gibt es_viele Politiker,?hilo-
*pt"r, und Theolägen, ja Experren aus beinahe allen wissenschaftlidren

Dirriplir.rr, die Ausiege und Lösungen nt zeigen versudren. Die Mensclheit

,t.ht'r- Scheidewege;-welchen §fleg wird sie gehen: Den in den f'bgrund,
ins Nic}ts, oder deri zu einem besseren Leben mit einer gewissen Sidrerheit

und ,r.r.. Geborgenheit? Mit den heutigen tedrnischen und organisatorisdren

Madrtmitteln kanln das eine Ziel erreidrt werden wie das andere. Das zeit-
alter der Automation und der Atomenergie ist nun einmal angebrodren und

., *" *r"*n uns daDel auf Taschenbücher, aus -Rowohlts Deutscüer Elzyklopädle
' riäät. aus arem Deutsciänils-cn-e-n[uetr Verlag (aItY)' aus der Fiscber-Bücherel utral

äüJäeä tiniv;rtiä rt tst-Eucner]. itter und-piets'werden unter ,Bächer t' zeit'
' schriftetr" ln Eeft U65 antegeben'
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läßt sidr nidrt mehr rüc}gängig machen. Romantisdre, rüd<wärtsgerichtete

Sehnsüdrte sind darum g.nauio*errig am Platze wie ein Versdrließen der

Augen vor den Fragen, die dieses neue Zeitalter an uns stellt. Die Kinder, die

.|ug"endlidren, die Eiwadrsenen, die wir heute - sei es als Arzt, Psydrologe,

L.h..r, Erzieher oder Heilpädagoge - zu behandeln, zu beurteilen, zu unter-
ridrten oder zu erziehen haben, sind Menschen unsefes Jahrhunderts, unserer

Gesellsdraft und unseres Kulturkreises. sie sind von individuellen und nidrt
zuletzt audr von de1. Zeit-, Gesellschafts- und Kulturfaktoren geformt und

geprägt, sie sind oft audr mit von diesen Faktoren ,,krank" gemadrt wor-
den.

Behandlung und Erziehung können heure nur nodr ganzheitlidr gesehen wer-
den, der ginzeMensdt ist zu behandeln, seine Gesamtpersönlidrkeitsstruktur
ist dabei zu berüd<sid'rtigen und anzugehen. Diese steht aber, wie gesagt, unter
der Einwirkung von Zeit, Gesellschaft und Kultur, sie ist dadurdr so gewor-

den, wie wir sie nun vorfinden' wenn der Ruf zum Helfen an uns ergeht.

Außerdem ist es ja dasziel aller Rehabilitationsbestrebungen, den Mensdren

in die Gesellsdraft einzugliedern bzw. wieder einzugliedern. Audr das ärzt-
lidre und heilpädagogisdr-psydrologische Handeln gesd-rieht wiederum auf
dem Hintergrund lron Zeit, Gesellschaft und Kultur, audr dieses Handeln ist
zeit-, gesellsdrafts- und kulturgebunden. Ärztlidres und pädagogisdres FIhn-
deln ist etwas ganz anderes, ob es nun vor tausend oder vor hundert Jahren
statdand oder in der Gegenwart praktiziert wird, ob in Amerika, Europa,

Afrika oder Asien, in einer dernokratisdren Gesellschaft oder in einer Dik-
tatur.

Alle genannten Faktoren sind noch in mannigfaltiger §üeise miteinander ver-
flodrten und verwoben, sie bilden ein ganzes Beziehungsgef lecht.
Jeder Forsdrer, jeder Praktiker wird in seiner Arbeit, in seinen Aussagen in
dieses Geflecht mit verknüpft, sein Standort in seir.rer Zeit, in seiner Gesell-
sdraft und Kultur färbt audr in ganz bestimmter Richtung seine Aussagen

und beeinflußt sein praktisdres Handeln. Seine,,Standortsgebundenheit"
kann sogar zu ,Verded<ungen" (MANNHEIM) führen, kann dazu führen,
daß er bestimmte Dinge nur durch eine ganz bestimmte Optik, von einer
ganz bestimmten Betradrtungsweise her sehen kann. Sein 1arrzes bisheriges
Leben, seine innere und äußere Entwid<lung, seine Erlebnisse und Erfahrun-
gen gehen in sein Handeln mit ein, alles Faktoren also, die ihn mitgeprägt
haben. So wirht audr seine ganz individuell gewordene Persönlic}keitsstruk-
tur gewissermaßen wie ein Filter, läßt nur einen ganz bestimmten Aussdrnitt
der §Tirklidrkeit an ihn heran und läßt sdrließlich nur eine Auswahl bestimm-
ter Handlungen zu.

Alles das muß mau sehen, wenn man Aussagen über den Mensdren hört,
wenn mall Theorien und Methoden besser als bisher beurteilen und einordnen
will. Das §Tissen um diese Dinge schützt uns vor einem allzu ,,sdriefen'
Menschenbild, vor den genannten Verded<ungen und vor allzu einseitigen
Ansichten. Auf diese und ähnliche Zusammenhänge hat z. B. besonders die
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Kultur- und §Tissenssoziologie hingewiesen, und Namen wie Max §flEBER, ,':

Karl MANNHEIM, Max SCHELER u. a. sind eng mit dieser Sid-rtweise
verbunden. Mit Hilfe der §ü'issenssoziologie klärt sich audr, warum häufig
über denselben ,,Forschungsgegenstand Mensch" teilweise sehr widerspruchs-
volle Aussagen zustande kommen; mit ihrer F{ilfe können diese'widersprüche
oft beseitigt werden.

Fassen wir zusammen: Die Aussagen über den Mensdren und das Handeln
am Menschen werden beeinflußt vom Gesamtgeflecht der Zeit-, Gesellschafts-

und Kulturumstände. Audr der Mensch als Ziel unserer heilpädagogisdren
Bemühungen unterlag und unterliegt ebenfalls diesen Einflüssen. Diese Tat-
bestände beeinflussen ja audr z. B. das jeweilige Erziehungsziel, bestimmen

u. a. audr die Maßstäbe für das, was als .krank" und was als ,,gesund" zu

gelten hat. §üenn wir mit einem Hödrstmaß an Erfolg arbeiten wollen, müs-

sen wir diesen ganzen Hintergrund hennen und berücksidrtigen. Das aber

verlangt ein großes.\(issen um diese Dinge, dazu müssen wir eben unsere Zeit
möglichst genau kennen. §üir müssen beispielsweise audt wissen, weldre Aus-
.rg.n lror der Philosophie, Psydrologie, Soziologie, Biologie usw' heute über
den Mensdren gemadrt werden und müssen selbst versudren, diese Aussagen

auf einen Nenner zu bringen, denn das ist bisher in der Fadtliteratur nodr
kaum gesdrehen. 'Weiter müssen wir uns darum kümmern, w e r die Aus-
sagen gemacht hat, wann und wo sie gemad,t wurden und mit wel-
c h e n F o r s c h u n g s - und A r b e i t s m i t t e I n sie erzielt wurden.

§fiie aber kann sich heute nodr z. B. ein Heilpädagoge in diesen sclier unüber'-

sehbaren Bereichen zurechtfinden? Dazu stellen uns nun der Rowohlt-,
Fisdrer- und Listverlag sowie der Deutsdre Taschenbudr-Verlag mit ihren
wissenschaftlidren Tasdrenbtrd'rreihen ein ausgezeid-rnetes und außerordentlidr
preiswertes Material zur Verfügung, so daß wirklidr jeder sidr eine ,,Anthro-
pologiscJre Handbücherei" bescJraffen kann. Gerade der Praktiker wird somit
etwas unabhängiger von Bibliotheken, Leihfristen und sonstigen Umständen,
mit denen das Entleihen der einsdrlägigen Bücher oft verbunden ist. Beson-
ders Rowohlt hat seine Deutsche Enzyklopädie ganz in dem von uns be-
schriebenen Sinne abgefaßt. Dafür leitet z. B. erst einmal das sog. ,,Enzyklo-
pädis&e Stidrwort" jedes einzelnen Bandes in das Gesamtgebiet der betref-
fenden §Tissensdraft ein, vom jeweiligen Verfasser wird der kurzgefaßte
Lebenslauf und berufliche §Terdegang angegeben, und umfangreiche Litera-
turhinweise über den behandelten Bereic} und seine Nachbargebiete regen
zum §feiterstudium an. Audr die anderen €Jenannten Verlage gehen ähnlich
vor; man kann so tatsädrlidr allen Querverbindungen nadrspüren.

Sdrauen wir uns nun einmal eincn solcüen Quersdrnitt durd-r die anthropolo-
gisdren '§Tissenschaften an, wie er sidr mit nur einigen der Tasd,enbudr-Neu-
ersd-reinungen aus der Fülle des Gebotenen darstellt. Dabei versuchen wir,
die Bände der versdriedenen Verleger nach bestimmten Sachgebieten zu sor-
tieren, um eine gewisse Ordnung im Sinne unserer obigen Ausführungen zu
erhalten.
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Gehen wir zuerst einmal weit zurüdr, bis dorthin, ,wo das Leben einmündet
in seine großen Geheimnisse, dort, wo die Grenzregion des Mensc}enlebens
auf der Erde ist, wo das Unbekannte beginnt". Dort liegt der Inhalt des
Budres von F{erbert KUHN: ,,Auf den Spuren des Eiszeitmensdren" (List-
Bücher, Band 118). Der Verfasser, Professor für Vor- und Frähgeschidrte an
der Universität Mainz, der seir 1935 in den USA lebt, spridrt ,,von den
ewigen Bezirken, aus denen die Mensdrheit herausgetreten ist in das Helle der
Geschidrte, von den dunklen Epoc*ren, in die nur Ahnen und Träumen zurüd<-
führen, von den großen Toren, die vor der überlieferung liegen. Nur Sager.r
sprechen von jenem Urerleben des Mensdren . . ., nur Steine reden da, wo
Mensdrenstimmen sdrweigen . . .*. Dodr will der Menscl-r mehr und Genaueres
wissen über seine Vergangenheir, er will wissen, ,,wie ist dies Gesdrledrt ent-
standen, das nun die §flelt bevölkert . . .?" KüHN zeigt uns an Fland ein-
zelner flüssig geschriebener Gesd,ichten die Arbeit der Erforscher der Vor-
geschidrte, er berid,tet von Ausgrabungen und Funden, von Höhlen und
Felsbildern und von den Anscfiauungen, die sich die Forscter aus diesen Fun-
den gebildet haben.

( FortsctzHng Heft 1 165,)

Umschau und Diskussion

Bericht über den Lehrerfortbildungskursus Nr. 531

im Lehrerfortbildungsheim Rinteln/Weser
Unter I-eitung von Dr. Heese, Dozent am Heilpädagogischen hstitut der r,äd-
qgogischen Hochsdrule llannover, hatten sich ca.-30 Tiilnehmer, vorwiegend son-derschullehrer für sprachheilpädagogik, zusammengefunden. A1s Referen]ten wirk-ten }rerr Prof. Dr. Groothofi von der universität r(öln und Frau sonderschuldirek-torin Sdrneider aus Ilannover mit.
Prof. Dr. Groothofi stellte unter dem Thema ,,Bemerkungen zu einer Theorie der
schule" seine cedanken zur Diskllssion, alie leider nocrh nicht als schrift zu erwer-
ben sind. Er melnte, die Schule sei - obgleich bekannt - ein unbekanntes phäno-
men und eine Theorie der Sihule ein neues projekt, atas es bislang nicht gegeben
habe. Nach seiner Meinung ist die sehule aus inrei gesctrichflichän entwlclilung
heraus primär eine Unterrichts-Institutionl und alle Bemtihungen, iiär'n demselben Zlet als Erziehungs-f nstItution einzurichten, würäen'ttieSdrule von der 'lMurzel her ändern milssen. Den wesenuichen Gehali der Schulesieht Prof. Dr. croothoff in ihrem Bildungsauftrag, den sie vomStaat - von der cesellschaft - erhaltenhat, Sie blei6t auch in neuzeit-llcher Form, und aueh als Privatschule, eine öffenuiche, verbinalliche Einrichtung.Als ,,antike Erflndung.. und somit geschichflicher cegebenheit hat sie sich danüitrrer eigenen Struktur stabiler als der Staat erwiesen und wurde somit konstitu-tiv ftlr die gesamte abendländische Welt.
Prof. Dr. Groothofr sieht die Sdrule unter zwei Aspekten:
1. einem gesellschaftspolitischen und
2. elnem sihulpädagogisdren Aspekt.
Der _g-e s el 1 s e_h a f_t s p o I i-t i sc h e A s p e k t ist seit dem Altertum gilIfig.
Die Sdrule ist neben der Familie ein zweiter -Ort, an dem die Kinder einen g"roße"n
Tell ihrer_ Jugend verbringen. sie hat nicht eidentlich die Aufgabe zu eräietren,q,enl-.ges. kann nur der, dei eine absolute Verantwortung, wie es-im vater-Mutter:verhältnis zu Kindern best€ht, tlbernlmmt. sie begleitäi lediglich die Familien-
erziehung und ist eine große Anstrengung der cesllkchaft, däs Aufwactrsen der
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I{inderaufeigeneweisegfundlegendundplanmäßiszubeeinflussen.DasKind
ti.i'"i i"-ai""ä-f 

-modernen 
«E.i-iän3änä"-jrnstitution si'stematisdr in die Erwadrse-

#"ireit ;i"ä;,ü6Tnnd ä];eäwöhni.-üs müß lernen slch beispielsweise der 45--lvlinu-

iä;'§iüi,äää iügen. so CE*ln"T-äi die nieineit, die einen Eiwachsenen auszeichnen
sollte.
Unter dem schulpädagogischen 4sqekt betrachtete der Ee-ferent die
§ätüie unier der Fräge: "fräd-eä""?r11hf mil lqer-n ründe ln unserer sdrule?" AIs
ffii;;;.fiäli äii ,Bi-"iiaüiiäiriä-öüiön-aisztplinterung.urld gine a-lls-e-meine^ rntel-
lektualisierung." rm unteiiiörrt 

-turf 
oui xinä hrnen,*aufgaben,zu- erledigen' mit

;';ä";";;wü;Eir, G-mnaiä?,iän,lääei lrm-äJmäßenliyeise zu arbeiten' - rn einer
l;;üGiä"i"" Zi"tiiiätion li,G'ääi'-u"iitäÄn ßi-ätjet tivierendes Denken vorausset-
i"ää-rnrir-eiräieieicrren eäiienäi.-öiärien auer iit an_die sprach_e gebunden. Die
äiää-"tri"1i-Änig.bä- dea Si1r;iä'b;Eht- oätrer im sprachunterricht mit seiner
Äüiiiiäääi"nelä iesen, sch;6ib-;n üA-Crammatik' Das'Kind macht sich gurch das
il;s-eä- und-sltieinenteineä-äiä SpiääüJneu und anCers zu eigen. Mit Hilfe dieser
FääiÄi"ilä;-k-il;ag irrm-äeriireää, 

-ceärucrte.s und Geschriebenes zu reproduzie-
iä$ämit wird die ScfruitäAu-ng'zur literarischen Bildung. Die immer-st-renger
.niÄiae-"ää-e".ieie für OaJ-siuaiu-m in den Hoctrsc,hulen gründet sich-auf die zu-
;elä;-;ä;;-;piicvrticten A"rä;a;fi;&n.-üäJZlet aer schüle ist erreidrt, wenn sie
ää;ä;Gt ae§ Xinaes "-"t-i"r.tu.iä.Enät. 

Oas bedeutet eingn Ei4griff.in- seine ge-
rrÄtJiäit-Säele-ceist-sinheii. rs ist ein geschichtllch, nicht-pädagogisdr-notwen-
äiääir"ri,äin tn diääena;ii-äei-xitaes. ber weg,. der.zu diesem3te]--rithrt' ist

"äiu.-pääiÄoeii"i,ei 
plotiääel oer r-enier muß.gteichzeiti(in ger 5i-r,tggrwelt wie

in-ää" -srwich-Äenenwett zu fiäüse-iein. Oimlt wiid er zur Randerscheinung in der
riwäctriänen-cesellschaft und wird von ihr nie ganz begriffen'

Der Referent nahm in der lebhaften Diskussion Steltung zu der spezie[en Aufgabe
d; s;;ä-"*;huiä. O5erei"li-äi-äiä Scrrute als Ort deiErziehung- in Frag-e. stellt'
i"t-tUi-äiä SonäÄrscrrüle einJrrinnüng von Unterricht und Erziehung nidrt mög-
iiäi. SiJiraT einen tterapi-e-auttiäC,äuß clas Klnd tiberhaupt er§t gruppenfähiq
m-ictren una hat deshalb eine bewußte Erziehung durchzufUhren'

In einem zweiten Referat beschäftigte sich Prof, Dr. Groothotr mit dem zusammen-
f,äne von Altgemeiner unA 

-sonAe"rpadagogik. Er stellte dar, wie dle- Allgeneine
ääääeöeii. 

-äJ3-ään-Sänaäiraiien aör Pädägosik erwachsen lst (Pesta-lozzi'-Meka-
iinüä, F"hei. moätJsiäii-u. ä.), Jeaocrr im-ailgemeinen von der Sonderpädagogik
;i;üü'w;ifl"$iä-eUgemeine pääaäogik tann niönt so recht fruchtbar werden, weil
ää-riui öine struktür Aarlieiti, Aiä"erst in der Differenzierung sichtbar .wird. Sie
ä"ri-äicr, -it Gi itreorie üna iräif-Oer Schule auseinandersetZen. Im MitJelpunkt
iläilt-ääräi äte-erlorscrrung ääi Cänese, d. h. der gegchtchUidle+ tnt$'idgung tn
ääi-i"ränictrweiauns, werctrE ein trisiorisätrer und sozialer Prozeß ist und empirisdr
ä"isähiiit werden |nuß. In der Anatyse der cenesis wlrd die Aufgabe des PädaEo-
äänläeuttictr. ri eibt jeaoch zunächit keine ,,normale,. cenesis. Erst aus den Be-
3""aärneiien mun- Oie-morm erkannt werden. Mtt ihnen befaßt sldr die Sonder-
iäääiäfiil--st" mua-aärei notwendig mit der sozialpädagogik zusammengehen.

tr'rau sonderschulrektorin schneiiler gftindete ihre Referate äuf die Praxis in der

"ä"-itri 
g.iäiteiän Sonaerscfrule für Sctrwertrörige_und Spradrkranke in Ilannover.

Sä- rä"icfrtefÄ iiä. Ara im Sehuljahr r9G2/63 dle Sctrute ISA Anr_nelduqge! für Erst-
tärätrtnään ünO üegutachtrngen-erhielt. Von dlesen wurden 60 % durdr das Gesund-
rräitsääi.-zz /" duröl volkssctrulen, 5 % durch Arzte und andere beratende istellen

"äiäiltäit. Oie restlichen 8 % kam6n von Eltern, dte sidr aus eigener Initiative an-
m-etääiän. - Nur fZ % kamen der Einladung zur Beratung.4icht,nach.-V.on allen
{emeldeten Kindern wurden 44 % in Sprachhäilkurse und 4,5 0/o in Sprachheilkinder-
;I;T;" ;;;-üiäi|; -s 

%-*niaen in adr sprachheilsdlule aufsen-ommen, .und 85 0/o

füiiäu." i.Oären 'Betiäupngsstellen zugeri'iesen. Der Best wurde nach intensiver
rif{äinüe*:iune zur Wlederri'orstellung riorgemerkt, - Nadldem tr'rau Sdlneiiler ein-
eääend ilfei aäs Mode1l einer Beratüng referiert- hatte, _sprach sle il e-inem.weite-
ien'üäräre uüäiäas rnema ,,schuuelitung und. splachtherapie"' -Dabei .sing sie
äuf die ltEäaiä erneut ?estetttä rrage ein. wie siclr der an das Volkssdrulzlel ge-
üünae.e-untäiricht mtt-den Erziehu"ngsaufgaben und der therapeutischer. Behand-
lu;s dai versctriedenen Sprachstörungen verbinden lasse. Zunädlst berichtete Frau
Säträ.iää" UUei zwei Uniersuc?rungen. lgOt wurden 100 sprachgestörte Kinder im
Äitei von 6-14 Jahren mit atem 

-ifeWr1; getestet. Dabel ergab die prozentuale
aüfätieae"u.g der getesteten Kinder nach dem Gesamt-IQ folgende Werte:

IQ
rQ
IQ

25
53
22

o/o

oÄ
o/0,

110 u. mehr
s0 bis 109
89 u. wenlger

Die zweite untersuchung fand 1958 an städtischen und dörflictren volks- und sonder-
Jctruten Niedersachsens-statt. OOO Kinder, davon 50 aus Spradlheilklassen, wurden
mlt einer an den Pauli-Test angelehnten Methode in bezug aut ihre Ansprechbar-
tieit unO Anpassung einer Aufgäbe gegenüber, ihre Störbark€it, Ermtldbarkeit und
ihren willenimäßigen Einsatz verglichen. - Aus dem Ergebnis beider lrntersuchun-
gen kann grob ditfolgerung gezögen werden, daß die Kinder der--Sprachheil§chule
iirrer r-etsiüng und InGlllgenz nacr. zu 6? % der volkssctrule. gemäß slnd, während
15 % tiberdurcirschntttliche und 18 % unterdurdrsdrnittliche Lelstungen zeigen.
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Die Relerentin sprach dann eingehend ilber den Unterricht in den einzelnen Bil-
dungsstufen und Fächern, verbunden mit der Therapie.
Als Zu§ammenfa§sung ließe sidr sagen:
Die Leistungss*irke spractrkranker Kinder ist trotz größtenteils normaler Intelli-
genz Sestört. Schuueistungen und Spradrstörungen stelren in Wedlselwirkung mit-
einander. Die Sprachheilsdrule muß versudlen, mit llilfe einer Integration von
Unterridrt, Erzie-trung und Therapie die Sihuileistungen zu heben. Dafür sind kleine
Klassen, geeignete Räume, guter Kontakt zu den Kindern und ihren Eltern und
eine ruhiEe Haltung und positive Einstellung des Sprachheillehrers Grundlage.
Trotz mandrer Mängel und Sdrwädren hat sic}r die heutige Form der Spradrheil-
sdrule bewährt.
Der Leiter der Tagung, Dr. Heese, behandelte u. a. das Thema ,,Der zeitfaktor in
der Therapie des Stotterns". Dabei untersuchte er den zeitfaktor unter drei Frage-
stellungen:
1. ,Die zeitspanne zwisdren Beginn des Stotterns und Beginn der Behandlung."
Er warnte vor Modellvorstellungen. Es gibt mandre Theorien, aber kein Rezept,
und die Irrsactre des Stotterns, soweit sle jeweils feststellbar ist, wird immer wie-
der neue Probleme steUen. Gut ist dem Stotterer geholfen, wenn ihm der Weg zur
sp o n tan e n Heilung gezeigt werden kann.
2, ,,Die für alie Behandlung zur Verfügung stehende Zeit und die zeitlidle Ein-
wirkungsdidrte der Spradrtherapie."
Für die Behandlung eines in seiner Psyc}le gestörten Stotterers schlägt der Refe-
rent eine jeweils zu vereinbarende zeitlictre Abgrenzung auf etwa 20 Sitzungen vor.
Kinder müssen im allgemeinen das 10. Lebensiahr vollendet haben, ehe die Be-
handlung auf der Grundlage des ,,integrierten Verfahrens" begonnen werden sollte.
Ftlr alie täglich hintereinander folgenden Sitzungen ist eine Dauer von ca. 45 Min.
am gunstlgsten.

3. "Die Rolle der zeit in der Psydrohygiene der Spradrbehandlung."
Der Stotterer muß mit llille von temporalen und melodisdlen Akzenten sein
sprechtempo beherrschen lernen. Pausen müssen im Satz gesetzt werden, die zum
weiter- und Überdenken der Fortsetzung dienen.

h die Lebenssituationen muß das größtmöglidre Maß an Ordnung gebradrt wer-
den, in der lloffnung, daß sidr diese ordnung audr auf die spradrlidle Diktion
tiberträgt. Das Grundprinzip helßt: Die zeit muß sinnvoU genutzt werden!
Mandr andere Beiträge, zum TeiI auch aus den Reihen der Teilnehmer, ergänz-
ten den Inhalt der Tagung und zeigten uriederum deutlich, daß die iährlidr durdr-
gefllhrten Sprachheilpädagogischen Fortbildungskurse notwendig und frudrtbar
slnd' 

H.-D' Dumke

Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Hirntraumafragen

und klinisc.he Hirnpathologie

Die Arbeltsgemeinscbaft für Hirntraumafragen und klinisclre Hirnpathologie ver-
anstaltete ihre elfte Jahrestagung vom 10. bis 12. April 1964 in Bad Homburg v. d. H.
gemeinsam mit dem Berufsverband deutsdrer Nervenärztee.V. und der Arbeits-
Eemeinschaft ftir Sprachheilpädagogik ln Deutschland e. v.
Das unserem Leserkreis am nädßten liegende Rahmenthema ',Behandlung' Begut-
actrtung und Rehabilitation der hirnverletzten Kinder und Jugendlldren" ko.mmen-
tlerte Einleltend Chefarzt Dr. Behwalal/Meisentreim, wabei er unmißverständlictr
darauf hinwies, wie sehr hirnverletzte Kinder und Jugendlidre §adrridrtiger Hllfe
bedtirfen und daß sie darauf seit langem schon legitimen Anspructr besitzen.

Iiehwald betonte: di.e s c h w i e r i g s t e n f' ä I I e s i n d d i e a p h a s i s c h e n !
Man darf die Rehabilitation dieser Kinder - vor 15 Jahren sdlon dringlidrst gefor-
dert - nicht mehr weiter hinausschieben, Es geht um eine Rehabilitation, die er-
forderlldr macht, daß Neurologen, Internisten und vollausgebildete f'adrpädagogen
in echter Teamarbeit tätig werden,
Ausgangs- und Mittelpunkt der fadlpädagogisdren Erörterungen tiber das genannte
Verhandlungsthema bildete däs Referat ,,zur Frage der Verantwortung der sonder-
pädagogik gegentlber hlrntraumatisctr geselrädlgten l(indern" (ZürneCk/Neuwied).
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Der vortragende wertete Ergebnisse bestimmter Experimente mit Spradlbehand-
lungsfiImenl Spontanaussagen Taubstummer, verglidren mit §olchen Aphaslsdler,
ausl ansctriienend erklärtä er, daß eine Meinungsbildung der sonderpädagogik
über aphasische Syndrome und spradlgestörte l{inder sehr sdmell sadrfremd ab-
zuirreri vermag: als Resultat bekannter Gedankengänge klassisdler Richtung, die,
von HNO-Spezialisten entwickelt, immer wieder zu 1ängst überholten wissensdlait-
lichen Deduktionen führen. Diesen aus seinen vergleiehenden filmuntersuchungen
gezogenen Schluß begründete zürned< ausführlich. Dabei wurde ersidrtlich, wie
sehr es hier auf verantwortungsbewußte Zusammenarbeit zwischen neurologisch-
psydriatrischen Kreisen und der Fachpädagogik in echtem Teamwork ankommt.
Der Referent hatte jene Eeststeliung bereits vorher an einem Ehzelfall ansdraulich
erläutert: Belegt durch ärztlidre und sctrulisdre Aufzeichnungen sowie katamnestiseh
verwertbare Bewei.serhebungen in einem Sdrwurgerichtsprozeß wurde gezeigt, daß
eine Aphasikerin nach altersgemäßer normaler sprachentwicklung als ,,Hörge-
schädigte", otologisch verstanden, deklariert, gleidr nach dem ersten Volkssctruljahr
weitere ? Jahre in die Taubstummenschule gelangte, woraus sich trag,isdre Folgen
ergeben haben.
Daß es aber nidrt nur um EinzelfäIle geht, wurde auf diesem Kongreß deutlidl,
indem fachärztlidre Referenten u. a. nadrwiesen, daß jährlidr 150000 frisdre Hlrn-
verletzungen zu versorgen sind (Pia) und wie zahlreich die mangelhaft oder nictrt
behandelten FälIe von hirntraumatisctr gesdrädigten Kindern sind: sie alle offen-
baren aber Schicksale, w-eldre bitterste Anklagen bedeuten! Das ging insbesondere
aus der Eraphiseh überaus eindrucksvoll belegten Darstellung Prof. Neugebauers/
Münster hervor.
Einige Referate dieser Tagung werden wir nach ihrer Veröfientlictrung eh:zeln
besprechen:
Eehwald, Meisenheim/Glan: Einführung zum Rahmenthema,,Behandlung, Begut-
adrtung und Rehabilitation der hirnverletzten Kinder und Jugendlichen.. - pia,
Gießen: ,,Die kindlichen Hirnverletzungen, Akute Komplikationen und operative
Behandlung" - Frau Lange, Berlin: ,,Beobachtung an hirnverletzten Kindern (unter
besonderer Berücksichtigung des akuten Stadiums)" - I'rau Iepfer, Berlin: ,,Rou-
tinemäßige EEc-Serienuntersudrungen in bezug auf die Beurteilung und die pro-
gnose frischer gedeckter Schädelhirntraumen bei Kindern und Jugendlidren.. -Leisdrner, Köln: ,,Hirnpathologische Syndrome bei hirngesdrädigten Iclnatern,, -NeugeDauer, Münster: ,,über das Schicksal hirnverletzter Kinder und Jugend-
licher".
Herr Wulfi, zur Diskussion aufgefordert, skizzierte übersichtlidr spradrheilpädägo-
gisches ceschehen in fachpädagogischer Praxis. Er beleuctrtete dabel bestimmte
Hauptfragen der Tagungsreferate vom rehabilitationspädagogisdren Standpunkte
her im Blick auf die rÄ,icfrtigsten Sinn- und Sadrverhalte, weldre das Teamsdraffen
der beiden Arbeitsgemeinsdraften unterstrich. Wulf sdrloß mit der deutUchen
Betonung, daß der Psychlater und Neurotoge heute unserer Arbeit sehr nabesteht
und bemerkte wörtlidr: ,,So hoffen wir auf weiteren Kontakt...
Einen recht interessanten Diskussionsbeitrag lieferte ansdrließend Herr Wlec.hE'aun,
Köln: Er stellte siCh als rehabilitierter Aphasiker des 2. Weltkrieges vor und konnte
die Problemlage mit sinnfälligen Beispielen erläutern - aus eigener Erfahrung und
!ig9n_e.r- Behanqlungspraxis - und li€ß dabei grundsätzllche Unterscheidungen zu
fachpädagogisdren Maßnahmen des Taubstummenwesens anklingen.
Der Bund der Hirnverletzten in Bonn bekundete durch Herrn Scülösser besonderes
Interesse an unserem Tun. Die stetig anwactßende Zahl hlrntraumatisdr geschä-
digter Kinder und Jugendlicher gab der bekannten Bonner Organlsation Anta8, eine
entsprechende zielgerlchtete spezielle Jugendarbeit zu entwickeln.

Frohe Weihnadtfen und etn glüchlidtes neues Jabr

wünsdten

Redahfion und Gesdtäftsführuns
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Otto Lettmayer zum 65. Geburtstag
und zum Übertritt in den dauernden Ruhestand

Jedes Jahr erreidren in dem ewigen strom des beruflictren Lebens einige Kollegendas 65. Lebensjahr und damit daJstiuere Irfer Oes wonfveiAGntän nufr-&-taääm.
Einige wenige- von ihnen sind jeweils als pädagogische sterne erster cröße tiber die
:qq!!]"."ir" Rj]hn^e gegangen, una ihnen girt oanä uei gegenener Eätääer-treärrrs"rDesoncrerer Gruß, unsere über Landesgrenzen hlnausgehände Beachtu-ng und wttr-digung.
Diesmal dürren wir osR, otto Lettmayer, den langjährigen Direktor der sonder-schule..für. sprachgestörte Kind_er in wien, in oen tiicr<püntt-ein"r *eitä tifi;ni-lrcJlt<elt rücken. Nicht nur in österreich, audr in Deutsihland unal in der schweiz
fI9,:t die Le-s-er_der ,,sprachheitarbeit,; inteiäsiieien, ääa ö-sn-i"täiver i-uKrober setnen 65. Geburtstag feierte und daß er im selben Monat aus dem äktivenschulqienst .ausgesctrieden isi. Noch immer energiegeraaren uno l;ou iäiänäiäns,nandelt es sich eigentlich nur um elnen durdr äußere Umstänale _ Erreichung döi-alt€rsgrenze - erzwungenen wechsel des schauplatzes eines lmmer wachön unotätigen Geistes. otto Lettmayer ist noclr voller Pläne, von denen er sioreiiiöti viererealisieren wird. wir werden auctr in zukunft wertvoile Anregungen von oem noctrjugendlichen,,Pensionisten., erwarten können,
Heu.te wollen wir aber einmal alen Blick zurückwenden und sein Werk von denAnfänge-n her in geraffter Darstellung nochmals einer interessierten una-senäigiän
Gemeinde aufzeigen.
w-ir wissen aus seinen veröffenflichungen, daß er schon in jungen Jahren als For-schender und suctlender logopädischei Neuland entdeckte.-Al; schüter rioiclretsund K. C. Rothes lernte _er die Sprachheilkunde von zwei Aspekt€n hir kennen,und zwar vom medizinisdren u n d vom pädagogischen Standbunkt aus. Für diö
R.eh-andlung sprachgestörter r{inder bedurftö didr-ägopädie oringeno einer paoaso-gisdren Komponente. Dies hatte schon Eothe taut un'd-deuflictr gätoraeit,-üria r-ett-mayer war neben anderen Männern dieses Kreises an der pädagogisierung dersprachheilarbeit \L'esentlich beteiligt. Aus iener zeit der ,,pädagogi§clien aüt6erei-tung der medizinischen crundwisaenschaft,,, wie ich es nännen äöchte, iiämme,sls ge{ Feder L.ettmayers viele Artikel. Sie erschienen in der Hauptsaijre in der..Ios"' der damaligen zeitschrift für Heilpädagogik und befassen sich ünter änderemmit .den A b l g i ! u n g s m e t h o d e n -in aeigehandlung des Stammelns. insge-samt sind weit über 20 veröffentliehungen in verschiedenin Fachzeitschriften er-
-schienen. Am bekanntesten wurde Lettmayer aber durch das gemeinsam mit Or.Führing verfaßte Buch ,,Die Sprachfehler des l(indes unA ihre Bäseitigung,,-äas afseine Art- logopädlsche Enzvklopädie für die studierenden atter spräctrh-eitinsatu-tionen eine willkommene zusammenfassung der in vielen logopääischen werxenverstreuten r.orschungsergebnisse darstellt.
Das zvreite Buch ,.Eat unat HiUe bei Sprachstörungen.. (unter Mitarbeit-von Haas,
Maschka und Spanner entstanden) brachte für die praxis reiche Anregungen undvor allem eine Ftille von Arbeitsmitteln. Dadurch wurde Lettmayei n-euerlic*rweiteren Kreisen der logopädisch tätigen Kollegenschaft im In- unci Ausland be-kannt.
fm Jahre 1946 zur übernahme der Leitung der Sondersehule fiir sprachgestörte
I<in_der- berufen, konnte er dieses fnstitut, nach Bewältigung der kri-egsbeäingten
Nadr.v/irkungen, zu ei.nem auf breiter Basis mit höchstär präzision albeitenäen,
dem Gemeinwohl dienende-n Apparat ausbauen. Danlber hinaus \4'urde er gemein-
sam mit Min.-Rat Dr. Führing zum Baumeister des sprachheilwesenJ i; alle; ösiai-reichischen Bundesländern.
Als. Dozent am Päda-s-ogischen Institut der Staclt Wien bildete er eine ganze Gene_ration von Sprachheiuehrern aus.
sein besonderes verdienst ist die Aufnahme des persönlichen Kontaktes mit dem
_Ausland, mit Logopäden Deutschlands und der -Sehweiz. oiese fühfunEnahmenbractrten eine sehr wünscfrenswerte und notwendige gegenseitige Bere-icherungfadllidrer Art,
rn der rein menschlidren sphäre ist otto Lettmayer immer vorbild gewesen. rhmwar und ist es durch seine aufgeschlossene, konilliante Art gegebe;, tiberail einharmonisches Arbeitsktima unct eine begeisterte Mitarbeit au] äir-riaiG-vättseiFreiwiUigkeit zu inspirieren.
wir haben in österreich antäßlich des Ausscheidens otto Lettmayers aus atem akti-ven Dlenst mehrmals Gelegenheit gehabt, sein werk und seind perstinrtctrt<eit zuwtirdigen. Es ersdlien uns äber alsEine sötbstverständtiötre Veroaierrtune,ärJpor-trät.Lettmayers aus diesem Anlaß auch den Freunden tm euiiäna-iri--Grinnlrungzu bringen, das Porträt. eines .,lachlidl bedeutenden, innerlich vornehmen undlmmer um das Verbindende bemühten Menschen. Franz Masctrka
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Aus der Organisalion
.

Wb gratulieren

Die Delegiertenversammlung der Arbeitsgemeinschaft für Spradrheilpädago-
gik i. D., die am 7. Oktober 1964 inMarburg an der Lahn tagte, hat folgende
Vorstandsmitglieder bestätigt bzw. neu gewählt:

Vorsitzender : Johannes W u I f f , Hamburg

Stellv. Vorsitzender: Karl-Heinz R ö I k e, Berlin

Geschäftsführ er ; J oachirn W i e c b m a n n, H arnbur g

Schriftführer: Hans-Georg M üll e r, Hamburg

Sie hat weiterhin einstimmig beschlossen, die folgenden Mitglieder, die sidr

um die Sache der Arbeitsgemeinschaft besonders verdient gemadrt haben, zu

Ehrenmitgliedern zu ernennen:

Fraa Dr, F e r n a u - H o r n, Stuttgart
Frau Hannab J ü r ge n s e n, Hamburg

Herrn Professor Dr. Dr. Helmut non Bracken, Marburg

Herrn Paul L ü h i n g, Berlin

In dem jeweiligen Text der Ehrenurkunde, die den genannten Persönlidr-
keiten am 8. Oktober 1964 im Auditorium maximum der Philipps-Universi-
tät in Marburg überreidrt wurden, heißt es u. a.:

,,Frau Dr. Helene F e r n a u - H o r n barn über Spra&' und. Gesangshunst

zur Stimm- und Sprachheilhunde.

Sie wirbte fast 30 Jabre an der HNO-Klinib in Stuttgart als Stimm- und.

Sprachtberdpeutin.

Durcb Forschung und Lehre aul d.iesem Fadtgebiet, durdt zahlreidte Ver'
öffentlichungenind Vorträge im In'und. Ausland hat sie die stimm- und.

spradtbeilpädagogische Arbeit sehr gefördert und gilt als gro$e Lehrmeisterin
der Logopädie."

,Frau Hannah J ürgenseti ;teht seit 1935 imDienste der Spradtbeilatbeit
in Hamburg und bat inWort und Schrifi die Faibpädagogik gefördert.

Seit d.er Gründung der Arbeitsgemeinscbaft für Spradtbeilpäd.agogik i. D. ge'

bört sie dem Bundesoorstand als Scbriftflihrerin an.

Sie hat wesentlich zum Aulbau d,er Organisation und zut Durdtlührang
d.er Tagungen beigetragen and unsere Arbeitsgemeinsdtaft aadt itn inter-
nationale n B ereidt o ertre ten,n
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,Hen Prolessor Dr. Dr. Helmut oon Bracken hat si& als Ehrenaor-
sitzender der Landesgruppe Hessen wm die Förd,erung des Spradtheilwesens
im Lande Hessen und um unsere Arbeitsgemeinscbaft heroorragende und
ble ibende V e r dienste erur orb e n.

Die Eingliederung des Instituts lür Sonderscbulpädagogih in die Pbilipps-
Unioersität in Marbarg ist aonoiegend. seinWerk. Er gilt als der

,Vater des hessiscben S oracltbeikoesens'."

,Herr Rehtor a.D, Paul Lühing steht seit 1929 im Dienste der Sprach-
heilschulen Berlins, Zehn Jabre leitete er die Arbeitsgerneinscbat't der Schwer-
hörigen- und Sprachheillehrer Berlins. Seit 6 Jahren gehört er als 2. Vor-
sitzender d,em Bundesaorstdnd an. Als Lehrbeauftragter für die logopädiscbe
Ausbildung des Nacbzaucbses in Berlin, als erlahrener Prahtiher, aber auch
wegen seiner spracbbeilpädagogischen Veröffentlichungen und der redah-
tionellen Unterstützung anserer logopädiscben Fachzeitscbrif t uird man ihn
stets zu den Pionieren der Sprachheilpädagogih zäblen."
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Bei der
L a n d e s h au p tst a d t D ü s s e I d orf

sind an den städt. Sonderschulen (Schwerhörigenschule,
Sehbehindertenschule, Sprachheilschutre, Schule für spa-
stisc.h gelähmte Kinder, Schule für körperbehinderte
Kinder, Schule für geistig behinderte Kinder) und an
allen Hilfsschulen

Lehrerstellen,
Besoldungsgruppe A 11 a, zu besetzen.
Lehrer, die die fachliche Befähigung für eine dieser
Schularten erworben haben, ferner Volksschullehrer, die
bereit sind, die fachliche Befähigung durch das Studium
an einem Heilpädagogischen Institut einer Pädagogischen
Hochschule zu erwerben, werden um ihre Bewerbung
gebeten. §Uährend des Fachstudiums erfolgt Beurlaubung
mit vollen Bezügen. Die Bewerbungen sind zu richten an
das Schulamt für die Landeshauptstadt, 4 Düsseldorf 1,
Worringer Straße 94.

Beizufügen sind Lebenslauf, Lichtbild und beglaubigte
Zeugnisabschriften.



Zum Professor ernannt

Am 6. Oktober 1964 wurde urrser Mitglieal unal Mitarbeiter Irr. Heese zum professor
an der Pildagogisclren llochsdrule Hannover ernannt. Ihm obliegt im Rahmen des
Fadres Heilpädagogik vor allem die Schwerhörigen- und Spradrheilpädagogik,
Er promovierte 1952 an der Eumboldt-Universität, erhielt 1957 eine Berufung naeih
Hannover unal leitete die Sprachheillehrerausbildung, 1963/64 lehrte er 2 Semester
an der utriversität coloradoiusa.
Er hat alie ,Hcilpädagogisclen Beiträge.. und die ,A,ehabilitation der Entwierklungs-
gehemmten" und gemeinsam mit Herrn Prof. Dr. Dr. Wegener das ,,Enzyklopädische
Haüdbuc,h der Sonderpädagogik. berausgegeben.
Die ArDeitsBemeinschaft für Spraclrheilpädagogik i. D, gratuliert herzlich zu alieser
verdienten Ernennung und hofft weiterhin auf gedeihliche Zusammenarbeit.

J. Wulfr
Vorsitzender

Verdienstvoller Auftrag

Arno Schulze, langjährlger §cbriftleiter unserer Fachzeltschrlft, hatJetzt einen
verdienstvollen Auftrag in Marburg erhalten.
Nach seiner Tätigkeit als Sprachheillehrer in Berlin übernahm er 1962 dle Leitung aler
Heimsonalersclule für Mehrfadrbehinalerte in den Neuerkeroder Anstalten bei
Braunschweig, seit dem 1. oktoDer d. J. ist er einem Ruf als päalagogischer Mit-
arbeiter des Sondersdrulinstituts der Philipps-Universität Marbutg (Direktor Prof,
Dr, Dr. von Bracken) gefolgt.

Wir wünsctten ihm für seinen neuen Wirkungskreis vollen Erfolg.
L&tralesgruppe Berlin

Marburger Impressionen

Eine Nachlese zur Arbeits- uual tr'ortbildungstagung aler Arbeltsgemelnschatt tür
Sprachheilpädagogik in Ireutsehland vom 8. bis 10. OktoDer 1964 in Marburg an
aler Lahn.
Dieses ist kein Bericht. Wer genaues über Anzahl und sachlidren Inhalt der vorträge
und Diskussionen, über die Namen der Honoratioren und Referenten oder über die
stattliche Teilnehmerzahl erfatrren möchte, warte auf den eigentlidlen Tagungs-
beridlt, der Anfang 1965 erscheinen soll. Wir werden in der ,,Spradrheilarbeit" zu
gegebener zeit darauf frinweisen. Die folgenden Gedanken soUen Eindrücke eines
Teilnehmers wiedergeben, der sich zum Tagungs-Fußvolk rechnet, weil er weder
durctr eine Funktion noch durdr das Halten eines Referates in den Programmablauf
eingespannt war.
Der historische Rüchblick, den der Prorektor der Philipps-Universität, Prof. Dr.
Niebergall, in seiner Begrüßungsrede tiber das Leben und Wirken der heuigen
Elisabeth gab, die in Marburg vor i.iber 700 Jahren in ihrer frommen Mildtätigkeit
Kranken und Armen hilfreidr zur Seite stand, kntipfte eine treffende Verbindung
zum Rahmenthema der Tagung:

Die Rehabilitation der Spradrgeschädigten
und das Bundessozialhilfegesetz

Dieses Gesetz, eines der fortsdrrittlidrsten Sozialgesetze überhaupt, ,,fördert eine
Richtung, die die hI. Elisabeth vorgelebt hat, nämlich Menschen zu helfen, die durdt
Leiden und Gebredren benachteiligt sind."
zum Tfrema selbst gab der Eröffnungsvortrag des Herrn Ministerialrat Schaualielst
vom Bundesministerium filr Arbelt und Sozialordnung, ein€m der väter des BSIIG,
hinreichend Aufschluß über die Möglidrkeiten der Eingliederung der Spradrgesdrä-
digten in die Gemeinsdraft, über die beruflidre Ausbildung oder Tätigkeit derselben
sowie über die Maßnahmen zur Verhinderung drohender bzw. Milderung oder Hei-
lung bestehender Spraohsdräden. Dieses Referat war sowohl ln seiner rhetorisctren
Leistung als audr in seiner fundierten sadrlichen Darstellung einer der Höhepunkte
der Tagung!
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Dr. E, Loebells vortrag-tiber ,,Die Aufsaben de§ r:.andesarztes bel der Rehabilltationder sprachseschaotgteri" zeuEt" voü rrü;;ü; ?! _d-re saehe. Er Ileß weiterhin erken_nen. inwieweit es-verantwortunlsueüniÄi", x"art".-ärr"_'" iro;il';i" umslchtigerLandesarzt in selner rieenJchaft-äiJ ribäiäinÄtor ä1-rui-äätrrrr'üiätä'nsmannahmen,vermögen' den Buchstaben aei ceiätz:-eJörättiscrre cestalt zum Nutzen ales ceschä-dlgten zu geben.

Erfreulidrerweise konnte man -vernehmen, .i_aß auch auf arem Bausektor die erstenAuswirkunsen des BSIIG zu $üre;;j;äI 3'o konrte-_berichtet werden. daß in Berch_tesgaden und in rramm in westiätcirääüä-3iraonertnerme errichtet werden.
rm tibrisen Elbt es zur.zeit in der Bundesrepublik Deutschlancl 24 sDrachheilschulen,lnsq.samt 268 r(Iasspn rcinschließlich o.ixlässen. oie äüoääü säiuiräriang.sctrtossenslnd) mlt etwa 4250 scnurern.-oärürr;ihinil; na;ien"-n1z-'soiääfr,Ääiinäi-": 20 weitererleime n.hmen auch soracüsei"taaiEiä"zli"nehandtuns auf. (weiteres erfährt ffanin den ..statistiselrelaneabääutäiurnriöütunsen des sDrachheilwesens in ater BRI>Deutsehtand,,. rnE. wartenbere u.-iräiiä-ä^namrnrg_äääiräl'öiä;ä-;;.ir. 41 _ sieheUmsehlagseite B) 

*

?:i,'!ji!l tä**ül jrT!äil;""mä t"if H5ö#",ü",ii:t§*itiff 
"ääää$,.,1t;,1und Hcilbarkeit von SnraähE"-d.üääisl;i; wurde._von einer iunqen Loeopäalin mitaussezelchneter Konzentration una ?uiäm'FinfiihlunEsvermöqpn vertretunqsweisevor€etragen. Daß diese_junee oämjäuäü racmicrr vä-riGi{;;ä iltt der MatertevörliE vertraut war. erEab sic?rb;i--d-ä; J',iüt ri.ni;üää" bi"tü.-:"räil*oär'versammruns\trurde dIlrch diesas Referät eine romtintärte TheraDie rui stätt"i."i aufgezeiehnet.die sowohl eine trbu-nssberranotuns äis^äuä eine nsrcrroti.-eraäöü1;iähl gehanatuneeinschließt. Dr. schiuins lennt oiäsc-riträirorunsii"üilüä",6ätäri"jä Formeltrai-ning"' Es wurde gesagt, daß man siiäis einä ert rvrüsu.irieiäpäüä"2äiänen xonne.

Der erste Tae sehloß mit einem weiteren HöheDunkt. prof. Dr. rJ. Jussen von deruniversität KöIn referierte'tiräi ..riüi"rl"uüd c_runoenr:ehandtunq in Fursorqe unatsehule". Prof. Jussen' den r,eslrn'ää^..Sn-iachheilarbeit., bereits durch zwei aus-gezeichnete Artjkel tn.aen b"taen-tÄtz*en üetten bekannt seworden. r{ickte erneutdte herrtjsen Erkenntnisse auf deÄ dbi;ä-äei s"i^;üh;l1H;ä;iä"äJ recrrte r_ierrt:Snrächleiden. besonrters Oas Stotteri-]--J-nä-mehrrtimensionale Schädigunqen. Slekönnen dureh kras_sisehe nrethoden-äiruin'nrörrt-tidäi;ü;ä;;'i";rä;;", sondern siebedürfen einer mahrdimensionalen eeliäirriiuni. Ni.il '"är''ärs"ä-üää"" 
verhaltendes sDracheeschädiEten ist abzubauen.-iänäern das Kind lst so umzuerziehen. daßes qeeen aIIe soäteren Bclastungen. die sieh auf-spjne S"i;;h; a,islwf"tän k-ti"n.äwldorstandsfählEer wird. Einer wesensmanieen e;räsiri;q d;;;;ir;ti;äsi6rten xin<tesschüeßt sich eine um-fassende Persönlichk;itsbildung a". c-"pi,.l-"und Einzelbe-handtunq mtissen._sictr, der jeweilieen ,stt"Äitdn-lirfsi"ä.i'Äiä.".i"#aer ablösen.Ganz besonders bilden sniele günstiee voriussetzunei;ltii-äi;, wääi.""e arer ce-mtitswerte und die Förderunq äer xontaxitriüaieti;it.^äiätt-äiu"sii".re, snraeh-

lemmung - psvch. Rilastunq-- vereinsamung --charakterändäi;"{'- verstärktes,r-achhemmung durchbrocheir wirct. A,e;dine; "rtäioiii-äiä-oir'.-.iliiih"r.q ,oI"h""Gedanken eine weitEehende umstrukiuiiäi"ne a"--spiäönüäiräcnüiää. prot. russenmachte auch dazu einige recht interessante Voischläge'.
Es lst uns unverständlich, w_arum gerade diese wegwejsenden AusführunEen desProf. Jussen unter..zeitdruck stehän mußien. so daß keine zeit mehr für eineDiskussion zur verfügung stand. Wenn oemeegenübäi;fi-v;;mtitäe'äes tolgendenTases m-lndrg§ gesa_st wurde. das wohl den'meisten 2utro-rerrilan-.Gi üär.änrii-üaijwenn selbst über Themen abgehandelt rvurde, die terättiUäi iräir.äii"t""oä"'iäj,,\ flEi§ä"ä:'"!i,fr.:i:ääx?ä ii?llit'e:13""§*,§Strä-]l*Xffi,'"*;:ii*x.ä'ix:uwollen wir die Mühe und den ernsthaften Einsait diG;-n;l;äiär, 

""rn"t.t.ttverhehlen. Sicherlich ist manctr einer notens voteni einÄäioiu;Ä;;,";Ä eine Lüekezu füllen, weit die 9rsanisatoren der Taeuns UUer ein züiioÄäJä^"eä;ot von Refe_raten aus den Kreisen 
- 
der- s-D.rachherlpä{qi.ogqn una ioäonaäe;^;ic,ili zu 

-iiää;_;
hatten. Doch die ursache daftir mag vietteictrt rei äei-ie*riängäri'ras""nE ääiRahmenthemas zu suctren sein!
Ein _unbefang-ener neobachter der MarburEer.TagunE mußte bald spüren, däß sichder Personenkreis. der sich um das snrachgestöiiä xinri t.mtit'i 

"ut"arei nach ihrerAusblldung, und ihrem status voneinana.f ätweicrrendJB;üi;;d;rien vertelt. Esslnd dles die Mediziner, d,ie sprachheilpäaogogen und dte iäÄän-äaäi. An clieserStelte ist nicht der-Raum dafüi, eine Schildeiuilq,.der eureaEäfrbäiJäe zu geben.wobel eine starre Ab_qrenzung ohnehin nicrrt mtieiicrr iJi. rinä-Zus^aääenarbeit imTeam. trier unddort sctron Draktiziert. wäre sicherucn aie räiaJi8iune.5ääh wira sie sichvorläufig nicht erreiehen lassen, fiskalisctre crünae m8Ään-aä-ti.fääs-ääupthindernissein. wenn iedoch.in Disk-ussionen, oftmals noctr unterscfrwäifle. äa-nämaf uerettiganz of?en. KomDet-enzstreitiqkeiten ausgetragen werden. so säui"nlicir ale Betrof-renen dar{lber im kraren sern, craß retzuich"nür"dei-sbracniäicäaäiäte aatei'oäsNachsehen haben wird..verlassen wtr ntemäts aas räia-iaänrl6rrä-öi-sfussionen undMeinyngsversdrledenheiten, atoctr selen wir toleranfbeadäi-ää-üäflriir? der anderen.Posltion!
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Aufklärend in diesem Sinne wirkte das gut durctldachte und überzeugende Relerat
äer Fran S. Lettä Ufer das ,,Das Berufsbild des sprachheillehrers". E§ fard wohl audr
bä d;; Vi,"ti"tern der Afzte und der Logopäden allgemeine anerkennung und

"äXäil"ääiri""Ä. 
tttcti zuletit haben der värsöhnliche Ton der Referentin und die

äääüiriäträ-ri-rtiäuiaigung wegen einer unrichtigen, B€hauptung auf crund eines
Väinorrenters (siehe auch-s.268 dieses Heftes!) dazu beigetragen.

Der Ehrenvorsitzende aler Arbeitsgemeinschaft für_s.lrrachheilDiidogogik i, D.' Herr
FiätIö. 

"än 
niiää, waiiUi-ään värninaerten Dr. Möhring eingesprunget.und refe-

iiäüä'üoäi',,piäEääüüünäen aer universität um spractr:, spreih- und stimmsihä-
den".
Irerr prof. Dr. H. Gutzmann, Ehrenvorsitzender der Deutsdlen Gesellsdlaft für
Spiäcti- unO Stlmmheilkunde, war gern gehörter Diskussionsredner'

Als ,,Besondere veranstalt:.lng" wulqg am Freitagnachmittag-eine B-us-Rundfahrt
i"äiä Üi"Ääü"ie'Märtu.el-ä;rchgeführt. die leider wegen schledrten wetters stark

"äri^in"äüiä.tä'ui.EätünT 
t ätte. -boch ergeben sich bei solctren Rahmenveranstal-

i;;;;il}d;n äerifeUnenmein aus versihiedenen Lagern und Itändern zwanglose
ä";-p;ä"h":;i;-äft-iu e-inem regen c€qankenaustausch führen und somit eine wert-
ioää-ri?ä"i""g-tifer Oas iÄ äigentlictren Programm geführte Themengut hinaus
bilden.
Am Abend des gleichen Tages jedoch sollten einmal-alle Fadlgespräch-e rulen; denn
iräh-ve"sämirel-te sich im--eroäen Saäi der neuen Mensa zu-einem festlichen Bei-
lää*äir"-Jir" rs *ar ein geäisctrafuicher Höhepunkt, der im Rahmen einer-solchen
ilg';i"d;;il;"gteicrre" i""ctie. kann! Hier nahni auch der Vorsitzende der Arbeits-
Ä;Ä;i;r;häf:t,-ä;F w"tn; die celegenheit wahr, um noch einmal Herrn Prof' Dr'
iää'riiaätiän'tüiaie rt.täaüng nact Marburg zu danken. Seinen besonderen Dank
;pä"h ;nää- üoitegen Schultaeis aus, der mit seiner cattin sowie anderen namen-
iöse. ff.ftern die kahm spürbare, aber doch so umsichtige Führung durdr die Mar-
t"J;&;-Gcünc uuiinämäen hatte. Auch die zeit- und nervenraubenden organisa-
toiiEäfren-üöit-ereitungen tiatten in seinen Händen gelegen. So sei auctr von dieser
stätie oen Marburger kollegen herzlich Dank gesagt.

Der letzte vormittag sollte den Diskussions- unq Arbeitsgrgppen v-orbehalten blei-
ben. Da ein Vortrag vom-fiältag noch mit verkrattet wördän mußte, verblieb filr
äää'C"ä.äü1"äusiaüsctr an Oer ",,eeripherie" lediglich eine Zelt von einer guten
§tunOe.jäin iei ein oAenes Wort gesiattet: Die meisten Teilnetrmer einer solchen
iääüä stänä1" äreierr aus-welChim'i-ager sie F9+me4, in_der tä_glic_l-ren praktischen
Ä;ß;ii'ril-;;;ädgeschädigten rvrenscrreä. so wichtig alle wissenschaftlidren Erkennt-
;fi;-nnd ifräoret-ischen ürörterungen sind, mit de-nen man sidl auf einer Tagung
äüs"i"ä-nä.iZuieizen trat, so wilt siih doch der Praktiker auch Anregungen aus der
il;G-ilda;Äi-rüiseinö aigene .Iätigkeit mit nach llause nehmen. wenn audr die
Oiiätiu"gen der anderen mäncnmaf iur eine Bestätigung.der eigenel-Erk,e-nntnisse

".a frEei5nisse zur tr'olge haben, auch das möcbte man nicht missen' Deshalb dürfen
;.,f ffi;;i* iäg"nei" äie sog. biskussions- und.Arbeitsgrup-p-en^ lidrt unter ,,ferner
riäi..i;-e-eiün.t"weiden. Oa äiese Sorgen auch in der Abschtußdebatt€ anklan8el'
;;};;; äi" ü;ianstartei ihre Lehren däraus ziehen. Dabei sollte auctr die Möglich-
üit;i";; *;äÄiets "on 

einer Arbeitsgruppe in eine andere in Erwägung gezogen

werden.
..Göttingen hat eine universität - Marburg lqt.eine universität!" - wir können, was
ääÄin-ospüäre in äläser Stadt, die Mentalität itrre,r Bewohner und auch den R'ahmen
ä6; T;ä.11,,ä Gtiint, aieseJ woit bestätigen. wil hätten gewünscht, daß sich.Rahmen,
inämi-uäO-ploEiääm einwenig mehr iliesem Gesamtclrarakter angepaßt hätten.

Auf Wiedersehen in zwei Jahren in KöIn! Klaus Wegener

Arbeitstagungen der Landesgruppe Berlin

Am 1?. trebruar 1964 hielt Herr Dr. v. Arentsschild (HNo-Klinik der FU Berlin) vor
der A, G. einen vortrag über:
Sprachaudiometrie und spractrverständlichkeitsprtifung.
Beide Methoden wurden fttr Hörprüfungen an schulen empfohlen.-.Für.sdrwer-
['OiigenJcnü1-en ist O]ä §practraudi^ometriä wichtiger als die Tonaudiometrie. Der
üie:"6öi--ä"-Äittettä OfXrtininationsverlust ist dei Prozentsatz einsilbiger. Wörter,
Oän äär Fiüttini trotz Einstellung des für ihn günstigsten Sdrallpegels nidlt ver-
stehen kann. Se-ine l{enntnis fühit zu einer geiechteren Beurteilung der Sc-hwer-
t-OiiÄüeii"na-O-äm]t äii Scrrwierigkeiten des-Schülers. Je_ grqß-er__der Diskrimina-
fiäns"väitustl Oeito frOfrer ist der n$tige geistige Aufwand des Schüler§, dem lrnter-
ricfrt zu fotäen. Oie Verlaufskontrolle geichieht sicherer als vom Mund des Lehrers.
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qie Methode zeigt 
-für iedes ohr getrennt alen schaupegel ftir die für etektroakustische

I_r9ryql:tqr.ku-lg 1löt-lqe_ Lautstärke. Das vom Redn-erlngewänaie-spiäoäuäiämeterraljt srch brs 140 dB sPL einstellen. Die Lehrersdraft wuräe aufgeforäe.rt, die sprach-audiometrischen Tests - insbesondere oie satztesii - nicxrt rrii-rrortiälnüäsi'wecr<ezu benutzen,
In Ber1in-Charlottenburp werden. alle SchüIer regelmäßig durch die Schulgesund-heitsfürsorge auch spracEaud.iometrisch unteiluctrtl-r,ur aiä spiicrrveisäiäliErixeirs-pr{.if ung werden die wörter des_,,vrarburgei§praöüverstanariärraeiistÄJis;-iäil prur_
lilr^g..ir{ Tonband gesqrochen. riiese eur-nänrÄä wiia r.ror-äur6.Gäir, äie'ään rextr-rrc+t kennen, vorgespielt, und es wird der prozentsatz aei väiEtiäüoäleri-w.i.t".Destimmt.
(Als Beispiei-!üioieänwänouarkeit_.alei-Methode führte rrerr pr."v)-alein Tonbanarygfl-q1: _rrT Beurteiruns 

- 
der verständlichkeii KeliIkopfl;Ääi "iii 

'nirie-ää.- ä'p"o"-ronrensprache und versclriedener Typen von erektroirisoen spräcünirtii äeoienthatte.)
Eine rege Diskussion aler Schwerhörigenlehrer schloß sich an.
Am 14, September 1964 hielt Herr pr. Schepank vom ,,Zentralinstitut für psychogeneErkrankungen der AoK Berrin,. einen üb-it.ää iäi'aää,-ä.'ü'b;;-" ^"^ p"r'.^
Neurosenpsydrologische Beiträge zur pathogenese unal rherapie des stotterns.
unter den Neurotikern. gig jm zentrarinstitut behandert werden, sind etwa 3 r/oreine stotterer. Ber 12 o/o ist stotiein- *il;;G;e;'symptomen verbunden. Bei 100untersudrten Kindern kommen aut ert siotiernä;-kiäuä;äi;f-lraääil"l"'' "'
Die angewandte TheraDie--ist anarytisch orientiert nach der Kindertherapie vonAnna Freud, Eichhorn, Zulliger n;d-Düliis;;:-"-.'^"

Herr Dr. Sdl. behandelte.während eines Jahres t? Kinaler. von denen U Stotternl§^_H-lultsympto-matik zeisten. oä"ää wüiääi" s' I
*,,:,lr:l it#U,:,: ,:"f,;i,r. 1{;,o i,i'ä"iäi,.ir,i""s1äd",rf."ärti._Le"+ti""r,i",t"rrrh,i

::', ;"Xi#f*r,"+#f',93l1.,1.",'f!,.,?y$;"oi.v"gg,{la$Xli"H;ril"*?:;t5fu."T,t
Herr Dr' sctrepank warf die.Frage -auf: was kann arer Lehrer an der sprachhe,-schule mit dem 'w'issen ür"-" aie p3voräÄ""ivii".rtä'ür"tlrode anfangenz Dur_ch ste,env-o-n_Auf satzthemenkönnen.4,ngitö"uääEÄ""-d.iiäiäLi
tesen tassän-,'äiä'§ibiä;ä; 

".nnen motorisch 
"rreuro"LJlt'tr}"ä:t ilälfirl"sslektüre

Ruth Schüler

In stillem Gedenken
rm besten Mannesalter vön 

-4?-Jatlren verstarb an den Folgen elner heimtückischenKrankheit am 11. oktober_rsti_äei--siä"rrääräii.i" rtrorrsang Reimann. seit ress
r"l!?ärE:, unermüdlicher scrranenirrätlä;ää'!är"hrrä1ü1.r,-ure iä ääi.ii,i_ä,""rr_
Sein enger Kontakt zu dem weit über Berlin hinaus bekannten Rektor i. R. cerhard
E:1,if1l1,."!-iifo"v;He_,-u""_;1"irr;a_,t".,,"jä31_:tT:f:I"'"ü.x'"","y"Ji!",s",#;Ei,i::l:Selne Mitarbeit im HeilDädägogli*r""'äi*ri-""?ä.ä'*at besondere Erwähnuns. Aufeigenen Wunsctr des veritoruinE; fä;äe;:;;;tiäId'rrarurteier als auch die ürnen_beisetzung im engsten ramitiinx-reiiäit'iti."-* -* 

r<. IM,

267

4.

der

auf der
Beginn

zum

der
werden Je

Dr. die nicht

auih

4,

zu und

der



lBeric.htigung i
Mein Beridrt über die 13. Versammlu[g der DeutscheD Gesellsc.baft Iür §prach- uuil
Slimeheükunde in Berlin am 31. Mai ]963 - ersdrienen in lleft 3, Jhg. I - enthält
elne Unrichtlgkeit auf Grund eines Verhörtehlers, die ich hiermit richtigstellen
möctlte:
Auf Seite 231 heißt es in der 2. ZeiLe -das Referat von tr'rau Dr. Boers betrefiend -:
"... gab sie ihre Detinition der Eerufsbezerctrnung ,,Logopäde,.: dies sei ein spradr-
heilpaoagoge (! ! !)". Dieser Satz ist unzutre{lend. Frau Ür. Boers hat der ,sprach-h€ilarbe[" schrrtuich mrtgeteirt, daß dre in Berlin ausgebil.deten ,,Logopäden- IVIedi-
zinalhitlspersonen sj.nd. sre ist mit uns einer lvleinung, da8 zwibchen den Berufs-
bezercirnungen ,,Logopäde.. und ,,Spractrheilpädagoge.. enductr eine klare Untersctrei-
dung herbergefuhrt werden soilte.
Ictr bitte um freundiiche Kenntnisnahme und Frau Dr, Boers um wohlwollendeNachsictrt. ErlBa Leltes

Bücher und Zeitschri{len

Erziehungsffbel von Dr. med. E. Rotthaus
67 Seiten, kart, Preis 5,90 DM.
Wirtsdrattsverlag M, Klug cmbH., 8 München-pasing, trloßmannstr. 80.

Die II. Auflage der,Erziehungsffbel.,bietet 37 VariatioD.en tiber das Themai,,Wie
Iiebe idr aul oie rechte Werse mein Kind?,, Nur wer liebt, vermag zu efzlehen -dj.ese trlrkenntnrs der wenigen namha{ten Erzietrer \{rle p6stalozzi-und vieler Un-genannten rst rmmer wieoer verlorengegangen, Sie v/urde in unserer Zeit von cler
Psychotherapie wredergefunden und durch zahll.ose psyChologtsch grUndlich stu-
dierte Lebenssdricksare zu erner Gewiljheit erhoben, äan sie nun memals wieder
verlorengehen oarf. Das Thema der Drziehungstibel ist demgemäß ,,Wle Uebe lcll
auf dre recnte Weise meln Kind?" Man karur sagen, die trioel versüctrt auf dlese
Weise dem Erzieher bei der Gewinnung der rrcntigen erzieherisclren EinsteUung
belilrflictl zu sein. Jede der 37 variationen ist lebensnah, ist wreder ein Thema fili
sich: 'wie z. B. Wahrhaltigkeit, Vorbild, schlechte Esser, Sctrulängste, GescblectrtUch-
keit und Autorität. Der Hauptvorzug der Fibel liegt neben ihrer Kürze in der ein-
dringlichen Spracie, einer Verbinoung von begeisterndem Sdrwung und Nüdrtern-
heit. \/on eincm überhöhten Standpunkt wird ln einem Nadrwort das Erziehungs-problem unserer Zeit betrachtet als ein Teilproblem der gro8en Zeitenwende! ales
sterbenden Patriarchats, einer werdenden frudrtbar-lebendigen partnersctraft. Ge-genüber der von der l<ritik sehr gerühmten 1. Autlage weist ole voruegende 2. Auf-
Iage 14 weitere ,,Variationen" aut.
.w_ir wünsdren-dem voru.egenden Buctre weiteste Verbreitung. Audr der Spradrheil-pädagoge erlebt in seinem Bemühen, spractrkranken Kindern zu heueh, lmmer
wieder, v/ie verheerend mangelnde oder falsch verstandene Liebe zum Kind seinem
therapeutisdren Wirken entgegenstehen. Behandlung des Spradrkranken, besonders
des Stotterers, ist auch gleichzeitig immer wieder der Verauctr einer Beeinflussung
aller an der Erziehung cies Klndes mitwirkenden Kräfte. So vermag das Bildrlein
dem Spraehheilpädagogen für sein Bemtihen ein wertvoller Heuer zü seln,

Helnridr Lleemann

Werner Trexels ,EiEführung in alie Methoalik der Psyc.hologte". 1964, 348 Selten, 40
Abbildungen, 31 Tabe1len. Leinen 28,- DM.
H. Il. Knoepfels ,,P§ychoaralyti§che anregungetl zur LeDelsgestaltuncs. 1964, 150 sel-
ten. Kart. 9,80 DM.
Beide Büc}rer aus dem Verlag Hans Huber, Bern und Stuttgart.
Eine einführende systematlsche Darstellung der allgemeinen Methodik der Psydro-
logie fehlte bisher in der deutschsprachigen Fadrliteratur; nunmehr llegt elne eln-
fac}r und flüssig geschriebene Einführung vor, gesctrrleben von W. Traxel, a.o.
Professor an der Pädagogischen Hoehschule Bayreuth und Privatdozent an der Uni-
versität Erlangen.
Im ersten Teil des Buches, betitelt 

"Psydrologle als Wissensdraft,., werden Wissen-
sdraft und Methode allgemein behandelt, um ansdrlleßend di.e Entwicllung des
Gegenstandes der Psyctrologie zu zeigen. Der zwelte Abschnttt bringt methodolo-
gisdre Grundlagen, und der Autor geht dana ln $reiteren Tellen seiner Arbelt aul
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dle_psyctrologtsche Beobachtung, psychologisctre Begrif,sbildung und K1asslflkaflon
unq- auf das psychologlsdte Experiment ein. Er sch[ldert weitei die prinzlplen des
4ufb-aus psydrol_ogisdr€r Irntersuctrungen und d.ie Darstellung und Beurtell-ung von
Resultaten. Absätze tiber Psychometrie und tiber die Deulung von Zusanimen-
I1ängen sowie ein Anhang über alie Abfassung $rissenschafilicher Abhandlungen
runden das Bild ab.
Wenn das Werk schon durch seine ganze Anlage zu einem Lehrbuch nictrt nur ttir
angehende psychologen, sondern auch für r.achpädagogen wird, so bietet es gerade
durch seinen Anhang jedem Studierenden eine wertvo[e Stütze; flndet er dod vielegute Anregungen, wie man belspielsweise eine schriftliche wissenschaftllche Arbeit
oder einen wissensctraftlichen Vörtrag anlegt und ausftihrt.

Tervorgehoben sei noeh einmal die klare und leicht verständliche Sprache, in der
das Bue}r geschrleben ist. Auctr schwierigere Sachverhalte werden dadürclr einleuclr-
tend; der flüssige StiI ist selbst dann nocll gewahrt, wenn es sich um die doch sonst
sehr trockenen Gebiete der mathematischen- Ausweitung und Statistik hanctelt. Wer
sich ftir eigene psychologische Arbeiten und Veröffentliahungen schulen wlll, greife
zu di.esem Buch; aber auch dem Fachpädagogen für IIör-, Stimm- und Sprach-
geschädigte, der vielleicht noch mehr al; bishei in das Verstänatnis der psycliologie
eindringen möchte, sei es empfohlen.
Das Buch von l(noepfel hat kelne großen wissenschaftlid)en Ambltionen; es zelgt -ebenfalls in elnem sehr einfachen und doch packenden Stil gesdlrieben - die An-
wendung eines bestimmten Teilgebietes der Psyctrologle auf die gesamte Lebens-gestaltung des einzelnen. Die Freualsche Psychoanalyse ist hierbei lm Sinne der
Existentialphilosophie Martin Heideggers und der daseinsanalytischen Richtung von
Ludwig Binswanger, Bally und Boss erweitert worden, und lhre wissenschaftlichen
Erkenntnisse werden nun auf die alltägltdlen Lebensprobleme übertragen. Das
gesdlieht in einer vorsichtigen und doch gründlichen Weise: dle psydloanalytlsdlen
Erkenntnisse und die philosophisdten Ansdrauungen werden trotz elner gewissen
',,Verpopulalisierung" nidrt etwa verniedlicht oder verwässert.
.Ausgehend von der Auflösung der abenalländischen partriardralischen Gesellsdraft
und der Entwicklung zur modernen fndustriegesellschaft bietet l(noepfel dem
,.haltlos" gewordenen Menschen die tiefenpsychologische l)aseinsanalvse als neue
individueUe Lebensorientierung an. Anregungen zur Erziehung. Gedanken zu
Schuie und BeruI werden geboten; Anleitungen zu guten mitmensdrltchen Bezle-
hungen fehlen ebensowenig wie Gedanken zu den Problemen von Krankheit unal
Ifnfall. Die heute häufig zu beobactrtende sexuelle l{altloslskeit wird als Zeichen
der Vereinsamung gedeutet. Versuche zur Besinnung im AUtag sollen dem Men-
schen einen Weg zeigen, eine neue Sicherheit und Geborgenheit dadurdl zu er-
reichen, daß er auch in den heute ständis wechselnden Situationen seine Bestlm-
mung der ,.tr'ürsorge", der Liebe für den Näehsten wie auch für sidl selbst, frei und
verantv/ort!.idr erftlllen kann,
Man braucht nicht ein Anhänger der Psychoanalyse oder der Existentialphilosophie
zu sein: jeder, der unvoreingenommen das kleine Buch vornimmt, wird es erst naeh
der letzten Seite, und dann mit großem Gewinn, aus der Irand legen.
:'.f",'ir' ,' .1, Arno Schulze

Siegfrleal Kubale (Herausgeber): ,,Die sonderDäalagoglsdren Efurrichtungen in der
Bundesrepubllk Deutschlanal mit west-Berlln". 1964. VIII u. 101 seiten, Kart.
13,- DM.
Armln Löwe3 ,,Sprachfördernale §piele für hörgesdrätliste Kleinkinalef, Anleitungen
fi.lr Elternhaus und Kindergarten. 1964. 115 Seiten, 51 Bilder. Kart. 12,- DM.
Itildesarit Tauscher (Herausgeber): ,,Dle rhythmisch-muslkalische Erziehung in der
Heilpäalagoglkg. 1964. 59 Seiten. Kart. 6,80 DM.
Die Bücher sind erschienen in der Carl Marhold Verlagsbuchhandlung, I Berlin 19,
Hessenallee 12.

Dem von Kubale herausgebracttten ersten Band tiber die sonderDädaeogischen Eln-
rlchtungen sollen noch zwei weitere folgen (Tell II .,Dle Rehabilitatlonseinridrtun-
gen" - TeiI III ,,Einrichtungen der Jugendhilfe"). Der vorliegende Teil I ist wle
folgt gegliedert:
A) Blindenschulen und -anstalten - B) Erziehungsschwierigenschulen, -klassen,
Beobachtungsklassen (ohne oder mit Heim) - C) Gehörlosenschulen und Taub-
stummenanstalten - D) Hillsschulen und -klassen (Besondere Schulen, Sonder-
sdlulen fi.ir Lernbehinderte) - E) Körperbehindertensdtulen und -klassen (ohne
I<rankenhausschulen) - F) Sctrullscl.e EinriehtunBen frlr lebensDraktisch Bildbare
- G) Schwerhörigensdrulen und -klassen - II) Sehbehindertenschulen und -klassen
- I) Spradrheilsdrulen und -klassen, Ambulante Betreuung, Sprachheilkurse -J) Volkssdrulen in Heimen - K) Sonstlge Einrichtungen (sondersdlulkindergärten
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und Sdlulklhdergärten) in Sonderschulen - Legasthenikerklassen - tr'örderklassen .,
ftir Spätausslealler u. a. - Hausunterricht - Kleinklassen - 'werkabsehlußklassen. '(
Mit aliesen ausfilhrlichen Angaben tilird der sonderpädagogisdren Arbeit ln aus- i

gezeichneter Weise gedient. Der Fadrpädagoge, der z. B. bei der Beratung der
Eltern behinderter Kinder nach entsprectrenden Einridltungen gefragt wird, kann
an Ifand des Buches nun endlidr umfassendere Ausktinfte als bisher erteilen, denn
für alle Bundesländer sind die sonderschulen aller Art itbersidrtltdl angegeben.
Darüber hinaus sind aus dem ,,Gutachten zur Ordnung des Sonderschulwesens" die
einzelnen Richtlinien über Sinn und Zweck, Bildungsaufgaben und Elnschulungs-
verfahren der verschiedenen Sonderschulen auszugsweise angegeben; ftir die Er-
ziehungsschwierigenschulen und Beobadrtungsklassen fehlen allerdings diese An-
gaben,

Armin Löwe bringt eine empfehlenswerte zusammenstellung von Spielen, die der
Sprachförderung bei gehörgeachädigten Kindern dicnen können. Er erklärt zunächst
im Teil A, wie diese Kindar durch das Spielen zur sprache kommen und wie män
die verschiedensten Spiele bei der }faus-Spracherziehung verwenden kann. Im Ab-
schnitt B schildert ef dann den methodischen Au{bau vieler Spiele und erwähnt
u. a. Bilderlottos, Dominospiele, Tastspiele, AngelsDiele, Steckspiele, Beschäftigungs-
und Lesespiele. Manche Ausführungen in Löwes Buch berühren sidr mit ähnlidren
veröffentlidrungen aus dem sprachheilpädagogisdlen Bereidr, so z. B. mit Anre-
gungen aus den Büchern von R,ösler/Geissler ,,Die fröhlidre Spredßdrule", von
Heinrich Staps ,,Spiele und Übungen zur Sprachbildung" und aus d'er ,,sprachthera-
peutischen SDielserie" von Arno schulze. Ein Hinweis auf einige auch ftlr hör-
gesdrädtgte Kinder gut zu verwendende, ergänzende spielmöglldlkeiten aus diesen
Sdrriften wäre vielleidlt ganz angebradrt gewesen.

Hildegaral Tauscher wenalet sich einem wichtigen Gebiet in der Sondererziehung
zu: der rhythmisch-mlrsikalischen Theraple, Sie läßt einlge in- und ausländlsdre
Autoren zu Wort kommen, die an Hand ihrer Erfahrungen werwolle Bemerkungen
zum Thema des Euctres beisteuern können. So liest man von Charlotte Mac Jannet.
Genf: ,,Emile Jaques-Dalcroze als Begründer und Wegbereiter einer neuen und
ganzheitlichen therapeutischen Arbeitsweise". - Amelie Hoellerlng, Mtinchen:
,,Kommt der Rhythmiklehrer ohne Kenntnis der Tiefenpsychologie eus?" - Gerda
Al.xanaler, Kopenhagen: ,,Eutonie". - Euth Liebich, Osnabrlldr: ,.Möglidrkeiten und
Grenzen der rhythmisch-musikalischen Erziehung". - Renate Blckel, Sarstedt: ,,Aus
der Arbeit mit 8ehörlosen Kindernr'. - Margot Pötschxe, Ilamburg: ,,Erfahrungen
mit der rhythmischen Erziehung für retardierte Klnder ln den llamburger Schulen",
- Priscilla Earclay, London: ,,Probleme eines Rhythmiklehrers in elner großen
Anstalt ftir Geisteskranke" und ,,Die Anfertigung von Musikinstrumenten lm Dienste
der Therapie". - Eitalegartl Tauscher, Berlin: ..Zur Arbeit mit hirngesdlädigten
Kindern", - G{inter schorsch, Berlin: ,.Aus der Hilfssdrularbeit". - Claudla N.elsdr,
Berlin: ,,Die Rhythmik im Musikuntefficht an einer Beobadrtungsklasse".

Das Büchlein, das ,,einen Einbtick in einige Möglidrkeiten der rhythmisch-musika-
lischen Arbeitsweise auf dem Gebiete der Therapie" geben soll, kann ln seiner sehr
knappen Form allerdings auch wirklich nicht mehr als einen ersten Überblick ver-
mitteln. Der ,,Appetit" des Lesers nach weiteren, auch methodlschen Anleitungen
wlrd zwar anßeregt, aber nicht gestillt. Er sollte später einmal eusftihrlldrer
befriedigt werden.
Johannes wulff (Herausgeber): ,,Gebißanomalien unal sDrechfehler. zusammenhänge
und logopädische Maßnahmen". - Medizinisch-logopädisdle Beiträge, Band 1. Ernst
Reinhardt verlag, München-BaseL, 1964. 86 Selten, 55 Abb, Kart. 12,- DM.

Das von wulff herausgegebene Buclr ist das erste ln der Relhe der ,,Medizlnlsdr-
Iogopädischen Beiträge". Es ist aus der zusammenarbeit zwlsdlen der Kleferortho-
pädischen Abteilung (Leitung: Prof. Dr. E. Hausser) der Ifniversitätskllnlk und
-Poliklinik für Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten (Nordwestdeutsdle Kiefer-
klinlk: Dlrektor Prof. Dr. Dr. K. Schuchardt) und der Volks- und Mittelschule filr
Sprachkranke (Leitung J. Wultr) entstanden und zählt zu selnen Mitarbeltern dle
Herren Prof. Dr. Hausser, Oberarzt Dr. G. Lieb und den Spradtheilpädagogen G.
Mtihlhausen,
fm vorwort weist Wulff darauf hin, daß die Sprachheilpädagogik vielsdridrtig mit
medizinischen tr'achgebieten verbunden ist, so besonders mit der Pädiatrle, Psy-
driatrie, Psychopathologie, Neurologie, IINo-Ileilkunde, I{ieferdrirurgie und -ortho-
pädie. In vielen Fällen kann nur die zusammenarbeit des SDrachheilpildasogen
und des Mediziners llilfe bei Spraeh- und Stimmstörungen bringen. So muß der
SprachheilpädagoBe auch ein gewisses Wissen aus den fadrmedizlnlsdren DisziDllnen
haben: die ,,Medizinisdr-Iogopädisehen Beiträge( wollen etwas von diesem Wissen
in knapper, liberschaubarer und anschaulicher tr'orm zur Verftlgung stellen.
zu diesem zweck gibt Wulff erst einmal eine ,,Einführung in das Problem der
Gebiß- und Sprechanomälien'r. Eausser folgt mit einem Kapitel ilber ,,Dle Entwicl<-
lung des Kauorgans unter dem Einfluß von Anlage und Umwelt". Dabel wird auf
die Entstehungsursachen von cebißanomalien hingewiesen, und ausgezeidlnete Bil-
der und Skizzen verdeutlichen das Gesagte.
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Den lrauptteil des Buches nirnmt dann eine Betunderhebung an 90g6 HamburgerSdrulkinderrr'. ein, v-on Lie! und Mühllrausen unter deÄ iiTei-"Vtjii<oää-en vongebißanomar:re! ulrd spredrfehlern" zusammengefaßt. Die oräaäisatioü-üila a."vorgehen bei der untersudrung werden geschildirt, uno zätrtieictre süäär,äapni-sdre Darstellungen und rabeilen veransctraulichen sie. Die nrgeonisie nät6eä riao
U:!_-"lg y-ühl4?".".r.r sezeist, ,,daß bei bestimmten ceuinhiiftmäGn-siäÄäiismuslnterdentalts, sigmatilmqs lateralis und Rhinolalia clausa häufiser, be-i anderenseltener vorkommen als beim abweichungsfreien Gebiß«,

wulfr nimmt dann in den beiden le _zten Kagitern noctr einmar das wort zu ,,Logo-päd]schen r'legen und Maßnahmen bei r{inäern mit ceulnä.äÄäidüir"ä*db"""rr-rehler" ynd tijcer ,,Die notwenclige zusammenarbett zwiscträn xiätäiäitrräiäo!'r, 
""oLogopäden". Bei den Maßnahmen bringt wulff gute methodisAe eöis-pleiä är gr-

li"lllSC_ ^r_"L5asenatmung, 
Beseitiguntdes pauäenruticrrini, iü-m-präiäääer s_,z-. und scn-Ijiloung uncl zur ganzheitlichen Behandlung der vorderen sigmatismen.Hierbei sind beachtenswert.seine Forderungen ,,run[tion voi-e"tirJuräüäi una,,Hören--vor spredren", wobei wir die Bedeutirng äer Hörerzieh"ne iü" diä-sDrach-behandlung noch einmal ganz besonders unterstieiihen mtict iär. ---

Das.klei_Ire- werk ist-empfeh.Ie_nswe-rt-, 
-d_a es-eine gute zusammenfassung aler probre-

matik ,,Gebißanomalien und sprechfehrer" bietetl Trotz der anipiäöüäEaiä ünd gutbebilderten Au-sführung ist aber der preis für ein so kleines'üno-[äit.-B'ücrrretnwohl etwas zu hooh,
rleoqor -sBoerri: ,slrechstörungen_bei psyctroser«. 2 schallptatten unat Leitfaaten
{rit 2l_akustisdren Beispieten. J. F. Lehmanns verrae, Müäähän,-rs6il iCseiterr.21,- DM.

PT-.. Bed, et phjl. spoeüi, lrivatdozent.für psychiatrie an der universität Bern,
Leilt.in der Einreltung.mit, daß er aus dem Beieictr oÄr enaogEnän-üiä-äiäge"e"
Psychosen- seine Beispiere ausgewählt hat. Die störungen aer*spiacrrÄ,-aiJir autden sdrallplatten vorführt, sind funktioneller Natur.-,,wai-äti-veiääaäi-""1e oui
Itimr-ngr des.sprectrens ud.der spractre in engerem sirihe ärjöneini, eäüi^ä"] ei"ePersöntichkeitsstörung zurück, auf eine veränaterte aktuellä- Eänäa-riääaäit u"ocrundverfassung der.psydrotisdr gestörten Kranken, die sich rn aän-vä-üäiää"rr"r,spractrqualitäten realisiert." Diese sprachveränderuigen sina äne .iviortiäe äuerreder psyclriatrischen Erfahruqq: _sagt spoerri, durch sle ertratt min xänniii"-tiuu"das Erleben der r(ranken. ,,Nicht nur-der inhart aes_ ceiaätin-li. s.-wäüiioeey,sondern audr die formalen Eigentümlichkeiten d.er -wort_ ünä- s'äizUiiOürrä-iz. S.N.eol0gis_men,.Inkohär-enz) und die Besonderheiten aer-B-prJ*riti-ää'«i]'b?. para_phonie, Monotonie) geben Einblick in alie Art aler Störung.-.,
Hie-r wird_ nun erstmalig delvelsuch.gemacht, die gesprocrrene Rede ales Krankenaudr zu_ cehör zu bringen. Die Beispie_re müsÄen alt-eräings 

"a1uiÄääa]"seii t r"zsein, geb_e_n aber einige typische spiactrersctreinüngen gul wieoär]-jäääü-Gt 
"i,,-gehende Kenntnis der psychiat-rischen Kiinik die volauss=etzung iüi o"as üeisiänanisylrd dgs rlchtige Einordnen, _des cehörten. tr'ür den spracrrrr-eiri6niei lmä-äanerdiese platten w_eniger braudrbar, wenn auctr {tir den NichipsyAiäi;ini'iäxtuanodre geläufi-gen svmptome dtr verscrriedenen esychosen il ir;"nd-ää;$ü"iriiatte"-beispiele demonstriert werden.

aured ?uckrigls ,,§pracüschyäch_e_n"._per Dysgramm t]smus als sprachheilpädago-gisches Problem. Neejkar-Verlag, ??B villingeri, is6l. ,rr seiten. r_äinän. -------
Mlt dlesem Buch v/ird die Dissertation zuekrigls am päalagogisc?ren rnstitut alerL.udwig-Maximilians-Universität Mtinchen veröftentticfrt. E;- gänört 'il'äiÄ"],rr"if_
pädegogische schriftenrethe,,, die von prof. w. ltoimann, oirör<toi aää stäätiicrrens€rninars_zur Ausbildung vön Hilfssclrulretrrern siutis#t:iü6-i"Äeii"uiä-ö". w.Kateln, Regierungsdirektor im Kultusministerium s-aoen-wür]iEä;dä; h-eraus-gegeben wird.

Einige Vo-rbemerkungen des Autors führen in das Wesen der Sprache unal ilercrammatik e-in, die normare Ertwickrung der Kinderspraore wiro r.ü* äi,!"ääiaeit,und ansdrließend werden .dig. sghye-regrqde des Dysgiammatismüs rei*riierji,". persehr ausführtiche rr. Abschnitt befaßt;ich mif oäri ürsaoren oäl-ovseäääaii"*"*,der- Abs_drnitt III bringt die heilgädagogiscfre getränOtung dieser StörunE. Schul_praktiscrre H,nweise und mehrere raneJle-nreihen im Än[äEg-säüäoä.iäääuä au.
wle bei einer Dissertation nicht anders zu erwarten, bietet die Arbeit eine gründ_
liss^.2-I:.r3g1l1siynq alter probleme qga Dy;siäÄmarismus un.l zeist viele wegezu serner uberwinduna. Diese stützen sicl. auf eigene_versuche aes vätässirs, a'ieausführlidr beschrieben werden- und den_ oysgrääÄatisr".i-.r" rtögä-siäiüä oe"R€de belegen sollen. Es ist erfreurich, dartsi-ch zuct<riEi-mif-säiäe-iÄiüeld''einerThematik angenommen hat, die in »euisctrlanA bistri
wurd e, weil -män rriäi- ä dn oys grammatis mus,,. n";",iäil"iEnüilä"rä'"1fi 1S'"ääl t?lsachen- (nur) als einen AusdruCk äer Geistesschwactre, oes scnwacnsinns äIl-er-öiaoe,,begreiren wolrte. Dem Autor aber ilt es gelunge;; aü-D*riääääJäÄiä^aä ei""Redestörulg zu zeige , ,,die vom. sprecrrir sel-bsd ri;rrGitrT *ääää'riäri^"we""man ihm dle Möglichkeit dazu gibt,..- Arno SChulze
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Brloer, F.: Haltung unal Halt in Psyclologle unal Heilpäalagoglk
trng, H. Huber, Bern. 1964. 144 seiten, kartoniert 14,- DM
rn ,Begrifflichen vororientierungen!' unternimmt-der verfasser zunädlst einige
inteiess=ante Exkursionen in aus§esprochen sprachkundlictres Gebiet. Dort, wo er
den wlssenschaftlichen Terminus dei ,,Hattungi' angeht, setzt er sidr kritisch mit der
aüttässung einiger Autoren auseinander. Briner stellt fest, daß die Begriffe ,'HaI-
iung; und:,,Halt-'bisher kaum in das allgemeine.pädagogisdre.uld.psy-dlologisdle
geüu8tsein eingedrungen sind. Sodann versuctlt er, eine ,,mögiiqle Kong-ruenz"
zwisct"n den pslcirolog-ischen Forschungsergebnissen des Halt-B-egritr-s-naq-Ihomae
unO Oem pädägägischen Begriff des ,,Inneren Ealts" festzustellen. Sdlließlidl ver-
Äiäioriäer v"rTaiser den Be?riff des ,,rnneren Halts" mit dem Begrifi der,,Haltung"
ää-ctr Stiaistr. So werivoll diEse Arbeit ist, vor allem wegen ihrer wissensdlaftlichen
äiünätlcirtieit, so vermißt man iedoch eine Darstellung der eigenen Ansj.drten des
üaiü§;rs iü Oiesem, besonders in der Stotterertherapie bedeutsamen Themen-
kreis.

alfreat Debrunner: Freiheit und vertrauen in der Erziehung. Eine untersuchung
tiber ängstliche Kinder und deren Familiensituation.
vlg. H. Huber, Bern, 1964. 112 Seiten' Kartoniert 9,80 DM

h der Atiologie des stotterns stoßen wir immer wieder äuf die Begriqe der.Angst
unO äne;iücirLäii. fs ist dem Verfasser ausgezeidlnet gelungen,-seine. theoretischen
üUärtää-unäen klar zum Ausalrucl< zu bringen, indem er sie durch praktisdre Unter-
;;chü;E;;-üd-rrfahrungen unterbaut hat. Besonders in den Absdrnitten ,,charak-
i""i.iiitt-ä"eiiiicher schüI-er" und ,,Die situation d-ejq -ängsuichen Kinde-s- in der Fa-
äifä,;-A"ä?t-ä* Sprachheilpädagöge käuflg Parallelen zur eigenen_Kenntnis im
iiääans mit stotterirden Xlnldernl Die ,,Besonderen Maßnahmen" in der Erziehung
JÄ.--a"e-"tiiätier kindes können samt und sonders auf die Irmerziehung qes S-totterers
üüäitiääää-*ärOän. Sie erinnern dabei an die heitpädagogische BehandJung des
ä-ö.-n-ot[e Ui*. an die neuerlichen Forderungen von Prof. Jussen: Stärkung de§
üärtru,iä"i. r.iethcit von äußerem Drudt. Betonung -iener Beschäftigungen, die
räüääfäiäii"",-värmenrter affektiver Kontakt zu §niel und Arbeit. ,,Ubervrindung
aä;;;Csi-a*Chieht nur in einer Umorientierung der gesamten Persönlichkeit". -;i; 6näh. ääs aem verantwortungsbewußten Spradlheilpädagogen Anlaß zur Be-
sinnung rind Auftrieb zu bewußtem Ilandeln geben kann'

Beiate Bücüer erschienetr ln ater lteihes Beiträge zur fiellpäalagogik un_al beil_pädago-
güi*rä" isvoologie (Banal 4 und 3) Klaus wegener

Bitte beadtfen Siet

Domit Fehlleitungen yermieden wetden, senden Sie 6;tte redoktioneIIe
fi;tteilungen nuron

Amo Sdrulze, 3570 Kird#oin, [ondkreis Ma$urgilohn, Beilinq Stro$e 1l

Anlragen dn die Geschö f tsste lle ri&ten Sie 6itte on

Heinil& Kleemonn, 1 Berlin 27, Morönenweg 61

HauDtschrlftletter: Arno Sctrulze, 35?0 Kircllhatn, Landkrels MarburgÄahn, Berllner- Straße u
steuv. schriftleiter: Klaus wegener, 1 Berlln 51, Emmenteler str. ?9 a, Tel. 49 38 59

cescträftsstelle: Helnrictr Kleemann, 1 Berlin 2?, Moränenweg 61, Tel' 43 61 94

Druek: Bruno Makowsld, 1 Berun {4, Hermamstraße {8' Tel. 62 06 62

Preis pro Heft 2,40 DM, erschelnt vlermal p. a.

I'ür unverlangt eingesandte Manuskripte könne? wlr keine Gewähr {lbernehmen.
wänri nuO<seädung-gewünsctrt wird, bitte Porto beifligen!
Die in ater ,sprachhellarbeit" abgedruckten. und -mlt den Namen der Autoren ge-
7e-i-cnnlten- Äriifüt--sierren-äerän-ün-airfrangige lreinung und Auffassung dar und
üiä-ü;irä-dtt ään ansic,utä-äär-ÄiüäitsEeäeinscharioder der Redaktion nldrt
überelnzustlromen.
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2.Folge: tr'ür Sch-Stammler und Sch-Lispler. \ron J, .wulff, 16 Seiten ....
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